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Bekanntmachung. 

Berlonfung von Stamm⸗Aktien und 1 

Obligationen Ser. I., II. u. IV. der Niederſchlefiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 

Bei der heute öffentlich ſtattgehabten Verlooſung der für das lau⸗ 
fende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 

236 Stamm ⸗Aktien a 100 Thlr., 


152 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. a 100 Thlr., 
315 dergl. er) II. — 30 „» 
“4 dergl. „ IV. a 100 „ 


gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien zugleich mit den Zinſen für 
das zweite Semeſter d. J. vom 15. Dezember d. J. ab, den 
Kapitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber vom 2. Jaunar 
k. J. ab 

gegen Quittung und Rückgabe der Aktien und Obligationen und der 
dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons bei der Haupt⸗ 
Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt in 
den gewohnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 
und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rück— 
ſtändigen, auf der Anlage mit verzeichneten Aktien und Obligationen 
wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung 
ip mit dem 31. Dezember des Jahres ihrer Verlooſung aufge: 
hört hat. 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef⸗ 
fekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen, 
und werden dergleichen Geſuche den Bittſtellern unberückſichtigt und 
portopflichtig zurückſenden. 

Berlin, den 2. Juli 1860. 

Haupt⸗Verwaltung der 
Natan. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 85. Prämien⸗Anleihe 117. Neueſte 
Anleihe 105 ½ B. Schleſ. Bank⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116½ B. Freiburger 867. Wilhelmsbahn 39. Neiſſe⸗ 
Brieger 57 , B. Tarnowitzer 35%. Wien 2 Monate 77 /. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%, Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 

ädter 67 B. Commandit-⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 133½ B. Rheiniſche 
ktien 83 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 1476. Mecklenburger 47%, Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Rordbahn —. — Fonds fell) may 

Wien, 6. Juli, 8 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 193, 50. 

National⸗Anleihe 79, 50. > 


Staatsſchulden. 
Löwe. 


ondon 125, 75. 

(Brest. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 6. Juli. Roggen: animirt. Juli 5 ie 
Auguſt 49%, eher 49%, Oktober⸗November 49 N u a 
ritus: höher. Juli und Juli⸗Auguſt 17% Auguſt⸗September 18%, 
September⸗Oktober 18 “, Oktober⸗November 17%, — Rübbk: ſteigend. 
Juli⸗Auguſt 12%,, September⸗Oktober 127. 


Telegraphiſche Nachrichten. a 
London, 5. Juli. Die Regierung verlangt ein außerordentliches Votum 
von 3,800,000 Pfund zur Beſtreitung der Koſten des chineſiſchen Krieges. 
Wie die „Morning⸗Poſt“ meldet, herrſcht in Neapel Ruhe. Es heißt, 
gegen Meſſina vor. \ 8 
Dem Reuter ſchen Telegraphen » Büreau zufolge ſteht in Rom die Ver⸗ 
dffentlihung eines Motu proprio bevor, durch welches verſchiedene Reformen 
bewilligt werden, zu denen unter anderen die Verleihung einer beſchließen⸗ 
den Stimme an die Staats-Confulta in Zinanziragen gehort. Ale Bedin- 
ung für die Promulgation der Reformen ſtellt Se. Heiligkeit die Gewähr⸗ 
Teiftımg der Integrität des Patrimoniums Petri. 
Laut einer wiener Depeſche deſſelben Büreaus finden die Auszahlungen 
x die am 1. Juli fälligen Coupons der öſterr. Natjonalanleihe in Silber 
h a An auswärtigen Plätzen wird der Gulden mit 2 Frs. 45 Cent. be⸗ 
rechnet. f i 
Der Herzog von Grammont hat jeine Cur in Vichy beendigt, und wird 
demnächſt nach Rom zurückkehren, 
— . ̃ —— 
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Die Reaction gegen die Juden. 

Trotz der Fortſchritte, welche Humanität und Civiliſation in den 
letzten Jahrhunderten gemacht haben, ſind doch die mittelalterlichen An⸗ 
ſchauungen nicht ganz verſchwunden; ſie haben ſich nur dem Geiſte der 
Zeit einigermaßen accommodirt. Es giebt noch viele Leute, welche ſich 
nicht von der Anſicht trennen können, daß die Abſchaffung der quali: 
fieirten Todesſtrafen, wie des Räderns u. ſ. w. im Grunde genommen 
ein Eingriff in das göttliche Strafgericht war; wenigſtens hätte man 
das Schauſpiel der öffentlichen Enthauptung beibehalten ſollen; aber ein 
gewiſſes Schamgefühl hält Jeden ab, mit derartigen Meinungen heut 
zu Tage noch vor die Oeffentlichkeit zu treten. Wagt man doch kaum 
noch die Prügelſtrafe zu vertheidigen; ſelbſt die „Kreuzzeitung“ hat ſich 
ja in dieſer Beziehung zu dem des weiſen Daniel würdigen Dogma 
erhoben, daß nur der noch geprügelt werden ſolle, welcher es ver⸗ 
diene; wahrſcheinlich denkt fie, daß eine Strafe um fo wirkſamer ſei, 
je unmenſchlicher und entwürdigender ſie iſt. Im Allgemeinen aber 
find Rachſucht und Grauſamkeit vor edleren Gefühlen und Motiven 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal eriweint, 


Sonnabend, den 7. Juli 1860. 


eine anſtändige Außenſeite an und wollen den Schein retten; man ſoll 
ſie nicht mit Wilden und Barbaren in Eine Klaſſe werfen; ſie wollen 
beweiſen, daß ſie auch ihren Antheil an den Fortſchritten der Civiliſa⸗ 
tion haben. 

So verlangt heut zu Tage Niemand mehr die mittelalterlichen Judenver⸗ 
folgungen zurück; im Herzen vielleicht, aber öffentlich wagt Keiner mehr 
die Forderung aufzuſtellen, daß die Juden wieder in die „Gaſſe“ zu 
ſperren ſeien und ein öffentliches Abzeichen tragen ſollen; ja außer in 
einigen Organen der feudalen Partei hört man ſelbſt das Hepp! Hepp! 
nicht mehr. Zwar erinnern Scenen, wie fie neuerdings in Oeſterrreich 
vorgekommen ſind, immer noch an jene finſtern Zeiten; zwar wollen 
wir nicht behaupten, daß gewiſſen Leuten eine echte und wirkliche Ju— 
denverfolgung ein ganz unangenehmes Ereigniß ſei, denn fie gäbe, na⸗ 
türlich unter herzlichem Bedauern, eine treffliche Gelegenheit, auf die 
Stimme des wahren, un verdorbenen, noch nicht von der 
gleißenden Bildung angeſteckten Volkes hinzuweiſen; mitunter 
nämlich, je nach dem Zwecke, bilden die ſogenannten niederen Volks⸗ 
klaſſen in den Augen dieſer Leute das eigentliche Volk. Aber im 
Allgemeinen hat man ſich auch hier accommodirt; man iſt nicht mehr 
fo ſchlimm; man will auch für human und civilifirt gelten. Hat man 
ſich doch in der Toleranz bereits ſo weit verſtiegen, daß den Juden 
geſtattet worden, überall zu wohnen und ſich zu kleiden wie andere 
Leute, bürgerliche Gewerbe zu treiben und ſelbſt — horribile dictu! 
— Rittergüter zu erwerben. 

Gewiß erkennen wir dieſe Fortſchritte als Siege, welche trotz Eu: 
rer Oppoſition die Humanität und Civiliſation gewonnen, gern an. 
Aber Euer jetziges Auftreten gegen die Juden, ganz in der alten Hef— 
tigkeit — iſt es denn im Grunde genommen etwas Anderes als das 
frühere Hepp! Hepp!⸗Geſchrei? etwas Anderes als der alte vielhundert⸗ 
jährige Kampf gegen Toleranz und Humanität? Und müßt Ihr Euch 
nicht ſelbſt ſagen, daß über Eure jetzigen Forderungen die fortſchrei⸗ 
tende Geſchichte nicht minder zur Tagesordnung übergehen wird, wie 
über diejenigen, welche Ihr heute ſelbſt als veraltet und barbariſch be⸗ 
zeichnet? Denn ganz dieſelbe Partei, welche heute den Juden die ih⸗ 
nen verfaſſungsmäßig gebührenden Rechte entziehen will, iſt es geweſen, 
welche die Judenverfolgungen des Mittelalters herbeiführte. Nicht die 
Parteien haben ſich geändert, nur die Zeit iſt eine andere geworden; 
könntet Ihr, wie Ihr im Grunde Eures Herzens wolltet, 
wir würden noch ganz andere Dinge zu hören bekommen. 

Die offene, von einem tiefen Gefühl für Gerechtigkeit zeugende 
Antwort des Prinz⸗Regenten auf die Adreſſe des Grafen Botho zu 
Stolberg-Wernigerode (vgl. Nr. 308 der Bresl. Ztg.) hat nun 
— wir wollen es hoffen — endlich auch dieſen Intriguen ein Ende 
gemacht, Intriguen, welche ſich in unſerer Zeit, die wahrhaftig auf 
wichtigere Dinge ihr Augenmerk richten ſollte, kleinlich genug ausneh⸗ 
men. Was hat man nicht Alles verſucht, um unſere Miniſter zu ver⸗ 
hindern, den klaren Buchſtaben der Verfaſſung, die ſie beſchworen 
haben, auch auszuführen! Glücklicher Weiſe gehören unſere Minifter 
nicht jenen Bourbonen an, deren Wortbruch nirgends weiter als in 
den Spalten des Organs dieſer Partei ſeine Vertheidigung findet. Da 
wurden zuerſt Petitionen herum colportirt, um nur ja die „ſtändiſchen 
Gerechtſame“ vor den Juden zu retten; dann fehlte nicht viel, daß 
das Herrenhaus das Miniſterium in Anklageſtand verſetzte, weil es die 
Verfaſſung ausführte; als das nicht half, proteſtirte hier und da ein 
Kreistag, während die verwandte Preſſe die Bauern vor „jüdiſchen 
Dorfſchulzen“ ſchrecken mußte, — vor „jüdiſchen Dorfſchulzen“, welche 
die Bauern ausſaugten und in Prozeſſe verwickelten, um ſie dann 
beſſer auskaufen zu können. Freilich wußte man Nichts zu antworten, 
als dem einzigen „jüdiſchen Dorfſchulzen“ in Pommern die Bauern 
die Öffentliche Erklärung gaben, daß fie mit feiner Amtsverwaltung 
außerordentlich zufrieden ſeien. 

Endlich als Nichts gegen das „verhaßte“ Miniſterium verfangen 
wollte, welcher Kunſigriff blieb dann noch übrig, als die Unterſtellung, 
daß der Prinz⸗Regent eine andere Anſicht habe als fein Miniſterium? 
Dieſelbe Partei, welche, wenn es ihre Zwecke gilt, die Herrſchergewalt 
nicht erhaben genug hinzuſtellen weiß, wagte in ihrer Verblendung die 
Andeutung, daß nicht der Prinz⸗Regent, ſondern das Miniſterium re⸗ 
giere. Daher die in den Parteiorganen lange vorher auspoſaunte 
Adreſſe des Grafen zu Stolberg-Wernigerode an die Perſon des 
Prinz⸗Regenten ſelbſt! 

Nun wohl, der Prinz-Regent hat dem Herrn Grafen und ſeinen 
Parteigenoſſen — denn nicht das Volk, ſondern nur die kleine Partei 
hat Antheil an dieſen Schritten — eine ſo offene und klare Antwort 
gegeben, daß auch nicht die kleinſte Verdrehung mehr möglich iſt: 
„Meine Regierung hat durch die angeordnete Zulaſſung der jüdiſchen 
Staatsangehörigen zur Wahrnehmung ſtändiſcher Rechte und zur Ver⸗ 
waltung der ihnen verfaſſungsmäßig nicht verſchloſſenen Aemter nur 
die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde und der in 
Gemäßheit derſelben ergangenen Geſetze in Vollzug ge— 
ſetzt.“ Damit wird nun wohl endlich dieſe Geſchichte aus der öffent⸗ 
lichen Debatte verſchwinden! Wenigſtens iſt der Rückzug, welchen die 
„Kreuzzeitung“ bereits antritt, kläglich genug; fie wünſcht nur noch 
die Gründe, auf denen dieſe allerhöchſte Entſcheidung beruht, zu bö- 
ren.“ Nun wir räumen ein, daß der „Vollzug einer beſchwo— 
renen Verfaſſung“ für die „Kreuzzeitung“, freilich auch nur für ſie, 
kein Grund iſt; aber die übrigen Gründe ſind ja, wie die Antwort 
des Prinz-Regenten deutlich genug ſagt, dem Grafen zu Stolberg: 
Wernigerode mitgetheilt worden; warum wendet ſie ſich nicht an 
dieſen? 

Was uns betrifft, wir haben in dieſem Streite, der — noch ein⸗ 
mal ſei es geſagt — unſerer großen Zeit ganz unwürdig iſt, wenn für 
die Juden, fo doch zugleich für uns, d. h. für die Gleichberech⸗ 
tigung gekämpft. Denn wenn verrottete Vorurtheile und Privilegien 
wieder zur Herrſchaft gekommen, ſo kann jeder Klaſſe von Chriſten 
und jeder Confeſſton morgen geſchehen, was den Juden heute geſchieht. 
Die Juden find wie wir vollgiltige Bürger des Staates, und nimmt 
man ihnen ein Recht, entzieht man es uns mit; wer Andern die Frei⸗ 
heit nicht gönnt, iſt derſelben ſelbſt nicht würdig. N 


7 Preußen. 
Berlin, 5. Juli. [Preußen und Frankreich. — Keine 
Verſtändig ung mit Kurheſſen.] Mit derſelben Zuverſicht, mit 
der von hier aus der Nachricht der augsb. „Allg. Zeitung“ von einem 


zurückgetreten, und wenn die Beförderer dieſer Leidenſchaften ſich dochf ſeitens des Prinz-Regenten beabſichtigten Gegenbeſuch in Chalons wider⸗ 
noch einmal geltend zu machen verſuchen, fo nehmen fie wenigſtens ſprochen wird, verſichert jetzt der „Pfälzer Kurier“, daß allerdings un⸗ 
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ganz ernſtlich von einem Rendezvous in Chalons geſprochen wurde. 
Das Blatt weiß zwar nicht, wie die Sache augenblicklich ſteht; es 
hort aber von ſehr unterrichteter Seite, daß die Reiſe noch keinesweges 
aufgegeben ſei. Dieſer beſtimmt auftretenden Verſion gegenüber kann 
ich nur wiederholen, daß man hier in der That nichts von einem 
ſolchen Zuſammentreffen weiß. Indeß ſoll damit die Möglichkeit einer 
ſolchen Begegnung um ſo weniger beſtritten werden, als auch die Zu⸗ 
ſammenkunft in Baden unſere höheren Kreiſe nicht wenig überraſchte. 
Immerhin aber kann man im Voraus der Unterſtellung entgegentreten, 
daß dieſer Akt reinſter Courtoiſie von irgend einer politiſchen Bedeu⸗ 
tung ſei. Man fühlt ſich dazu um ſo mehr aufgefordert, als ein 
wiener Korreſpondent der hamburger „Börſenhalle“ bereits in Erfah⸗ 
rung gebracht haben will, daß die badener Zuſammenkunft Preußen 
dem Tuilerien⸗Kabinet um vieles näher gebracht habe, und daß ſeit 
den Tagen von Baden in Berlin hinſichtlich Frankreichs ſchon ein ganz 
anderer Wind wehe, als vor vier Wochen. Symptome davon erblickt 
der Korreſpondent in dem Umſtande, daß das Preßbureau angeblich 
die Weiſung erhalten hat, die an ſeinen Fäden hängenden, außerhalb 
Preußen erſcheinenden deutſchen Blätter rückſichtlich Frankreichs beſchwich⸗ 
tigend zu inſtruiren. Wie wenig in Wirklichkeit von einem Umſchwung 
in der preußiſchen Politik zu Gunſten Frankreichs die Rede ſein kann, 
ergiebt ſich ſchon aus dem Verhalten unſerer Regierung in der ſavoyi⸗ 
ſchen Frage, indem Preußen unter allen Mächten die einzige iſt, welche 
in dieſem Punkte Frankreich bis jetzt am ſchroffſten Oppoſition macht. 
Was die Inſinuation bezüglich des Preßbureau's anlangt, ſo kann eine 
ſolche nur von einem unwiſſenden Wiener ausgehen, da es ſattſam be⸗ 
kannt iſt, daß bei uns kein Preßbureau mehr exiſtirt, das eines Ein⸗ 
fluſſes auf die Preſſe überhaupt ſich rühmen könnte. — Gleich unbe⸗ 
gründet ſind die wiederholt auftauchenden Gerüchte von einer Ausglei⸗ 
chung der zwiſchen Preußen und Kurheſſen obwaltenden Differenzen und 
von der nahe bevorſtehenden Wiederaufnahme des ſeit Monaten abge⸗ 
brochenen diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen beiden Regierungen. Es 
kann davon ſelbſtverſtändlich nicht eher die Rede ſein, als bis Kurheſſen 
entgegenkommende Schritte gethan hat, und dies iſt bis jetzt nicht ge⸗ 
ſchehen. — Bezüglich der badener Zuſammenkunft ſoll Herr v. Schlei⸗ 
nitz eine längere Denkſchrift ausgearbeitet haben; doch kann ich die 
Mittheilung nicht verbürgen. — An Stelle des Generalmajors von 
Twardowsky iſt der Oberſtlieutenant Dewall vom Militär⸗Kabinet zum 
zweiten diesſeitigen Bevollmächtigten bei der Bundes⸗Militär⸗Commiſſion 
ernannt worden. — Die Rückkehr des Herrn v. Schleinitz hat ſich um 
einen Tag verzögert. 


X Berlin, 5. Juli. [Der Prinz⸗Regent und die deut⸗ 
ſchen Fürſten. — Zur Tagesgeſchichte.] Der „Weſ. Z.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Verſuche, auf die Politik des Prinz⸗Regenten in der bekannten 
Richtung einzuwirken, ſollen, auch ſeitdem ein Theil der deutſchen Für⸗ 
ſten von Baden-Baden abgereiſt if, wiederholt vorgekommen fein. 
Der Erfolg iſt ſicherlich kein anderer geweſen und wird nie ein ande⸗ 
rer ſein, als daß man die Geſinnung, welcher der Prinz⸗Regent in der 
bekannten Anſprache Ausdruck geliehen hat, unerſchütterlich findet. An 
der ſittlich feſten und klaren Männlichkeit des Prinz⸗Regenten ſcheitern 
dergleichen Bemühungen wie unſchädliches Wellengekräuſel. — Von 


den 7 in der engliſchen Gas-Anſtalt verunglückten und nach Bethanien 


gebrachten Perſonen, welche jetzt noch am Leben ſind, dürften nur zwei 
als außer jeder Gefahr befindlich angeſehen werden. Die übrigen ſind 
ſo ſchwer und an verſchiedenen Körpertheilen, durch Bein⸗, Arm⸗ und 
Rippenbrüche, ſo wie durch bedeutende Quetſchungen und Erſchütterun⸗ 
gen beſchädigt, daß ſich ihre völlige Wiederherſtellung leider jetzt noch 
nicht abſehen und vorausbeſtimmen läßt. Bei einem der Verletzten, 
deſſen linkes Stirnbein faſt vollſtändig zerſchmettert war, wird die Tre⸗ 
panation nothwendig; er lebt zwar noch, liegt jedoch fortwährend in 
tiefer Vernunftloſigkeit, und es iſt zu ſeinem Aa eee faſt gar 
keine Hoffnung vorhanden. — Der in der Unterſuchung wegen des 
Brillantendiebſtahls geſtern verhaftete braunſchweiger Packmeiſter iſt be⸗ 
reits wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Durch die bei einem in 
Eſſen deshalb Verhafteten vorgefundenen Briefe und einen auf den 
Namen des Packmeiſters eingetragenen rekommandirten Brief war ein 
Verdacht auf ihn gelenkt worden, der gerichtliche Vernehmung noth⸗ 
wendig machte, die indeß nachwies, daß er mit jenen Perſonen in 
keiner Verbindung geſtanden. Dagegen iſt eine andere in dieſe Ange⸗ 
legenheit verwickelte und hier verhaftete Perſon, ein früherer Schaffner, 
geſtern Mittag nach Köln befördert worden, um mit den dort Ver⸗ 
hafteten confrontirt und vor Gericht geftellt zu werden. — Der Schrift: 
ſteller Dr. jur. Guſtav Raſch hat dieſer Tage eine Broſchüre erſchei⸗ 
nen laſſen: „Das Victoria⸗Theater und die Intriguen des Theater: 
Unternehmers Cerf“. — Die Schrift greift die Gegner der gegenwär⸗ 
tigen Verwaltung heftig an und bringt gegen den Theater⸗Unternehmer 
Cerf und deſſen Schwiegervater, den Rechtsanwalt Wilberg, viele Be⸗ 
ſchuldigungen vor. In heutigen Morgenblättern erklärt der Theater: 
Direktor Cerf, daß er eine Unterſuchung beantragt habe, und die 
„Ger.⸗Ztg.“ meldet heute: „Der Oberſtaatsanwalt ſcheint gegen den 
Dr. Raſch wegen feiner Broſchüre über das Victoria⸗Theater einſchrei⸗ 
ten zu wollen, denn es iſt geftern dem k. Polizei⸗Präſidium ein Schrei⸗ 
ben, daß dem Raſch kein Paß und keine Paßkarte gegeben werden 
ſolle, eventuell dieſe Legitimationspapiere ihm abzunehmen ſeien, von 
der Oberſtaatsanwaltſchaft zugegangen.“ 


[Der Andrang zum Eintritt in die Armee auf Avan⸗ 
cement] — wird der „D. A. Ztg.“ geſchrieben — ſteigert ſich mit 
jeder Woche, und namentlich ſind es die Söhne angeſehener und wohl⸗ 
habender bürgerlicher Familien, welche den militäriſchen Beruf zu wäh⸗ 
len das lebhafteſte Verlangen haben. Wenn dieſe erfreuliche Erſchei⸗ 
nung auf der einen Seite der politiſchen Gegenwart und dem Geiſte, 
der Deutſchland durchdringt, zuzuſchreiben iſt, ſo mögen auf der an⸗ 
dern auch die Ausfichten in Betracht kommen, welche die Fahne ſtreb⸗ 
ſamen Jünglingen eröffnet. Ungeachtet der Vermehrung der Zahl der 
Offiziere im letzten Jahre bleibt dem Avancement noch eine weite 
Bahn offen. Die Reiſe des Kriegsminiſters v. Roon nach Baden⸗ 
Baden galt vorzugsweiſe den Entſcheidungen des Kriegsherrn, durch 
welche die Heeresorganiſation ihrer Vollendung zugeführt werden ſoll. 
Nachdem die ſachlichen Einrichtungen, die dieſelbe erforderte, ins Werk 
geſetzt waren, blieb noch die Regulirung der Perfonalverhältnifie übrig. 
Dieſe betreffen theils die nöthig werdenden Beförderungen und Ein⸗ 
rückungen von Offizieren, theils die Anſtellung einer nicht geringen 
Anzahl von Armeebeamten. i 
verſehen iſt der Kriegsminiſter zum Prinz⸗Regenten gereiſt. Wie aus 
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Baden⸗Baden gemeldet wird, ſah man dem Abſchluſſe dieſer umfaſſen⸗ 
den Arbeit im Laufe dieſer Woche entgegen; der Miniſter hat mit dem 
Regenten viel und fleißig gearbeitet und wird wahrſcheinlich zum 
Sonntag wieder in Berlin ſein, um dann die weitern Anordnungen 
zur Ausführung der Befehle des Regenten zu treffen. Mit demſelben 
wird dann ſelbſtverſtändlich die Bekanntmachung aller Ernennungen 


verbunden ſein. 

** [Zeitungsſchau.] Die „Kreuzzeitung“ fährt fort, ſich gegen die An⸗ 
griffe der „Deutſchen Zeitung“ zu vertheidigen und ſchreibt heute: „Mehr 
komiſch als 2 15 iſt die zweite Iſinuation, die Beſchuldigung, daß wir 
mit dem düſtern Plan umgingen, die Bürger und Bauern wieder unter die 
Knute zu bringen. Könnten wir uns hier einigermaßen ſchon damit recht⸗ 
fertigen, daß wir den „klaſſiſchen Prügel⸗Petenten“ heute in den Reihen des 
Liberalismus finden, — wir ſind auch nicht zweifelhaft, daß der en 
Bürger und \ 
bote“ und aus feiner täglichen Praxis die Bedeutung und Tragweite derar⸗ 
tiger von ihm mit 12 ah Petitionen ſehr wohl zu würdigen verſteht. 
Körperlich gezüchtigt ſoll nur werden, wer die körperliche Züchtigung ver⸗ 
dient, und das erſtreckt ſich öfter höher, als man meint.“ Spielt damit 
die „Kreuzzeitung“ etwa auf etliche ihrer früheren bekannten Mitarbeiter 
an? Zu der Notiz, daß der Verleger, welcher die Bundesprotokolle heraus⸗ 
giebt, nur 100 Abonnenten habe, fügt fie hinzu: „Das wundert uns nicht. 

er Liberalismus hat ſchon nach vielen Dingen verlangt, von welchen er 
ren daß fie gerade an der Mode ſeien, und dieſelben mit Gleichgiltigkeit 

ehandelt, wenn er ſie erreicht hatte.“ Uns wundert im Gegentheil, daß 
ſich wirklich 100 Abonnenten gefunden haben, denn es gehört wirklich deutſche 
Geduld dazu, dieſe Protokolle, ſo wie ſie redigirt werden, zu leſen, denn 
fie find die Quinteſſenz der Langweiligkeit. Aber — wenn ſich auch nur 10 
Abonnenten gefunden hätten, das deutſche Volk hat das Recht auf dieſe 
Veröffentlichung. Die Verhandlungen des deutſchen Parlaments hatten 
freilich mehr Abonnenten. — Auf die Vorwürfe, daß die preußiſche De 
rung in ihrer deutſchen Politik nicht entſchieden genug ſei, um moraliſche 
Eroberungen zu machen, macht die „Volksztg.“ unter Anderem „darauf auf⸗ 
merkſam, daß die preußiſche Re ya in der kurheſſiſchen Angelegenheit 
die Erklärung abgegeben hat, daß die Verfaſſungsfrage dieſes Landes in die 
Hand des kurheſſiſchen Volkes gelegt ſei, ohne deſſen Zuſtimmung man ihm 
die Verfaſſung von 1831 nicht nehmen und eine andere geben kann. — 
Preußen wird nicht der kurfürſtlichen Regierung Gewalt anthun, um ſie zur 
Anerkennung der Verfaſſung von 1831 zu zwingen: aber es wird jeder an⸗ 
dern Regierung einige Regimenter entgegenſtellen, die etwa für die Berfaf- 
ſung von 1852 oder 1860 interveniren wollten, und ſomit wird es unter 
Reſpektirung des Rechtes das Recht wahren. In dieſem Sinne ſpielt Preu⸗ 
ßen nicht einen unaufgeforderten Retter Deutſchlands, ſondern ſtützt nur die 
Selbſtſtändigkeit der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe vor dem Eingriff der Ret⸗ 
tung Namens des Bundes; und die deutſche Nation kann auf ſolchem Wege 
und unter Wahrung ihres konſtitutionellen Rechtes, das in jedem Einzelſtaat 
rechtlich gilt, ſo einig und ſo frei werden, wie ſie es eben verſteht, von ihren 
Rechten Gebrauch zu machen. Völlig befriedigt — das wollen wir nur 
ſagen — find wir freilich durch dieſen Weg noch nicht. Die Verhältniſſe 
begünſtigen und fordern eine tiefere Initiative Preußens; aber ſo ganz und 
ar leer und ausſichtslos iſt doch der angedeutete Weg nicht, und wir müſ⸗ 
en der deutſchen Volkspreſſe, die ſchmollend und grollend fragt: Was hilft 
uns Preußen? die Antwort geben: „Gebet nur acht: ſie hilft Euch 
ur Selbſthilfe!“ Und das iſt immer Etwas und kann viel werden!“ — 
ie „Voſſ. Ztg.“ beſpricht auch die kurheſſiſche Angelegenheit, ſcheint aber 
zu bedauern, daß Preußen nicht entſchiedener auftrete, denn von den auf's 
Aeußerſte erſchöpften Kurheſſen könne man es nicht verlangen. Dieſe — 
ſagt fie — „können ſich dieſem neuen Geſchenke ihres Landesherrn ebenſo⸗ 
wenig widerſetzen, wie ſie vor acht Jahren die damals verliehene Verfaſſung 
verwerfen konnten. Vielmehr ſind ſie, falls ſie gegen dieſe 5 Wi⸗ 
derſtand leiſten wollen, auf den beliebten ſogenannten geſetzlichen Weg ver⸗ 
wieſen. Das heißt: Erſt müſſen ſie ſich auf den Boden dieſer Verfaſſung 
ſtellen, ihre Vertreter wählen und die kraft dieſer Verfaſſung beſtehenden 
Stände beſchicken — und dann befinden ſie ſich in der glücklichen Lage, 
durch dieſe Landesvertretung ſelber gegen die Grundlage derſelben aufzutre⸗ 
ten. Man kennt aber die Zwickmüble, die hierbei jeder Regierung zu Ge⸗ 
bote ſteht. Jede auf Grund einer der neuen Verfaſſungsbeſtimmungen voll⸗ 
8 ene Handlung gilt als eine unzweifelhafte Anerkennung der rechtlichen 
iltigkeit derſelben und es beginnt jenes unfruchtbare Kreistreiben, was 
kaum in den lebensfähigen Staaten auf die Dauer feſtzuhalten iſt, ohne ent⸗ 
weder zur ſchließlichen Beruhigung bei dem „neuverliehenen“ Rechtsboden 
oder zum vollſtändigen Umſturz der betreffenden Regierung zu führen.“ 
Deutſchland. 

München, 3. Juli. [Graf Pappenheim +] Eine geſtern 
Abend hierher gelangte Nachricht meldete, das auf Schloß Pappenheim 
erfolgte Ableben des Grafen Albert zu Pappenheim, erblichen Reichsraths 
der Krone Baiern, Generals der Kavallerie in Penſionsſtand, Oberſt⸗ 
inhabers des 10. Infanterieregiments, ferner Comthurs ꝛc. vieler hohen 
Orden. Der Verſtorbene war geboren am 18. Juli 1777 und über: 
nahm nach dem am 26. Auguſt 1853 erfolgten Tode ſeines kinderlos 
verſtorbenen Bruders, des öſterreichiſchen Feldzeugmeiſters Graf Karl 
zu Pappenheim, die Standſchaft und erbliche Reichsrathswürde, in 
welch letzterer Eigenſchaft er an allen ſeitdem ſtattgehabten Landtags 
verhandlungen den thätigſten Antheil nahm. 

Darmſtadt, 2. Juli. [Das Budget der Geſandtſchaften.] Der 
Bericht des Finanzausſchuſſes der erſten Kammer über das Budget der Ge⸗ 
ſandtſchaften und Konſulate erhob folgendes Deſiderium: 

„Von der Nothwendigkeit einer ſtändigen Geſandtſchaft in Wien und 
Berlin ſind wir vollkommen überzeugt. Was aber namentlich die Geſandt⸗ 
ſchaft in ae. bei, fo wäre nach dem Erachten der Majorität des Aus⸗ 
ſchuſſes ſehr zu wünſchen, daß die deutſchen Bundesſtagten, unter Verzicht 
auf beſondere Vertretung jedes Gehabe derſelben, ſich zu einer gemeinſa⸗ 
men Repräſentation durch einen Geſandten des deutſchen Bundes vereinigen 
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wollten. Es würde dies nicht ausſchließen, daß die beiden deutſchen Groß⸗ 
ſtaaten, Oeſterreich und Preußen, ſo lange nicht ihre ſämmtlichen Gebiets⸗ 
theile in den deutſchen Bund aufgenommen ſind, noch beſondere Geſandt⸗ 
ſchaften unterhielten. Es ſcheint uns keinem Zweifel unterworfen, daß eine 
ſolche enge des deutſchen Bundes eines ganz anderen Anſehens ſich 
u erfreuen haben werde, als die Einzelvertretungen der deutſchen Mittel⸗ 
Ninaten, und daß dieſes größere Anſehen jedem deutſchen Staat zum Vor⸗ 
theil gereichen müßte. Ohne fühlbare Belaſtung der deutſchen Einzelſtaaten 
könnte dem Vertreter des deutſchen Bundes alsdann auch in pekuniärer 
Hinſicht eine ganz andere Stellung gegeben werden, als den vielen Vertre⸗ 
tern der einzelnen deutſchen Staaten. Wir verkennen übrigens nicht, daß 
in dieſer Hinſicht den Ständen kein weiterer Einfluß, als der der Aeußerung 
ihrer Wünſche, zuſteht und die Regierung in dieſer Hinſicht von den Anſich⸗ 
ten ihrer deutſchen Bundesgenoſſen abhängig iſt, überhaupt unter den 
. en Verhältniſſen auf die Realiſirung dieſes Wunſches verzichtet 
werden muß.“ 

Der Miniſter des Auswärtigen, Frhr. v. Dalwigk, nahm, bezüglich der 
Geſandtſchaft zu Paris, das Wort, indem er ſich mit der Anſicht des Aus⸗ 
ſchuſſes im Prinzip einverſtanden erklärte, und betonte, daß ſchon früher 
Schritte zu dem Zweck gethan worden ſeien, um einen gemeinſchaftlichen 
Geſandten zu halten, namentlich der kurheſſiſchen Regierung ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag 8 aber abgelehnt worden ſei; die Anregung habe nirgends 
einen Anklang gefunden. Die Kammer erhob den Antrag des Ausſchuſſes 
zum Beſchluß. 

Gotha, 4. Juli. [Bürgerwehr. — Sammlungen.] Die 
hieſige Stadtverordneten-Verſammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, bei dem Staatsminiſterium auf Ausarbeitung 
eines Geſetzes anzutragen, durch welches die bis jetzt nur auf die 
Städte beſchränkte Kommunalgarde aufgehobeu und eine Bürgerwehr 
für das ganze Land errichtet werden ſoll. — Im hieſigen „Tage— 
blatte“ wird unter Hinweiſung auf die Vorgänge in England, Frank⸗ 
reich und der Schweiz aufgefordert, auch in Deutſchland Sammlungen 
für die Sicilianer zu veranſtalten, damit Deutſchland einmal etwas 
für die Freiheit thue, nachdem bis jetzt faſt immer deutſche Soldaten 
im Dienſte anderer Dynaſtien gegen dieſelbe gefochten. 

Leipzig, 4. Juli. [Der Ausfall der Wahl der Wahlmänner! 
Leipzigs für den Landtag hat Senſation gemacht. Man wußte, daß die ſo⸗ 
genannte fromme und particulariſtiſche Partei die größten Anſtrengungen 
Finde daß ſie die günſtige Gelegenheit des Zuſammenkommens durch die 

kirchenviſitation trefflich benutzt hatte; andererſeits wußte man, daß ein gro⸗ 
ßer Theil des liberalen Elements, im zehnjährigen Peſſimismus dem Wahl⸗ 
geſetz gegenüber weiter verharrend, jede Wahlbetheiligung ablehnte und ab⸗ 
wehrte — und doch ein ſo entſchiedener Sieg der Liberal⸗Nationalen! Der 
hohe Ernſt der Zeit macht es der unabhängigen Preſſe zur unabweislichen 
Pflicht, der Regierung den tiefern Sinn dieſes Verdicts der Bürgerſchaft 
nicht zu verſchweigen. Eine große Anzahl von Bürgern, welche ſonſt zu den 
Gleichgiltigen oder ſehr conſervativ Geſinnten gezählt wurden, haben jetzt 
für das liberal⸗nationale Programm geſtimmt. Ein Blick auf die Liſte der 
Gewählten enthüllt den Grundgedanken des Wählergeiſtes. Dr. Heyner, 
Mitgründer des eiſenacher Programms; Wiegand, nicht beſtätigter, Lippert 
sen., nur bewandten Umſtänden nach beſtätigter Stadtrath; Bering, Cicho⸗ 
rius, Lorenz, Reichenbach, wegen nationaler Tendenz zur Verantwortung 
veranlaßte Stadträthe; außerdem noch eine erfledliche Anzahl der Adreßun⸗ 
terzeichner contra Borries. Man erblickt hier das Vorwalten eines Princips, 
zu deſſen conſequenter Durchführung nur noch die Namen Koch und G. 
Mayer fehlten, welcher erſterer verreiſt, letzterer nicht wahlberechtigt, weil er 
zufällig nicht Hausbeſitzer iſt. 

Hannover, 4. Juli. [Die Regierung und die „Köln. 
3tg.“] Der Errichtung einer Expedition der „Kölniſchen Zeitung“ 
am hieſigen Platze haben ſich unerwartete Hinderniſſe entgegengeſtellt, 
woran das Unternehmen geſcheitert iſt. Vom Verleger der Zeitung 
war die Expedition einem hieſigen Zeitungskolporteur übertragen wor— 
den, der in Folge deſſen in den öffentlichen Blättern die nöthigen An⸗ 
kündigungen erließ und bald die bisherigen Abonnenten faſt ausnahms⸗ 
los auf ſeiner Liſte hatte. Eine polizeiliche Vernehmung zu Protokoll, 
die kurz vor Beginn des neuen Vierteljahrs erfolgte, beſtimmte indeß 
den Mann dahin, daß er das ganze Unternehmen fallen ließ. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 5. Juli. [Das Armee-Budget] wird durch ein dem⸗ 
ſelben beigegebenes Heft erläutert, welches in 4 Abtheilungen zerfällt: 
1) Die Erſparungen für die k. k. Armee. 2) Das Präliminar für 
1861 verglichen mit früheren Jahren. 3) Der Militäraufwand Oeſter⸗ 
reichs verglichen mit jenem Frankreichs und Preußens. 4) Unzuläſſig⸗ 
keit weiterer Reducirungen. 

Verglichen mit anderen Ländern, ergiebt ſich zwiſchen Oeſterreich, 
Frankreich und Preußen ein Aufwand für die Truppengattungen, wie 
47:59:31, während ſich der Geſammtaufwand beziffert: 

Oeſterreich 91,046,831 Fl., Frankreich 103,125,675 Fl., Preußen 
61,793,815 Fl. 

Der Truppenaufwand beträgt demnach in Oeſterreich 51.5 %, in 
Frankreich 58, in Preußen 56. %, des Geſammt-Armeeerforderniſſes. 

Die Militäradminiſtration und Militäranſtalten hingegen koſten in 
Oeſterreich 48. %, in Frankreich 42% und in Preußen 44% des 
Militäretats. 

Mit der Geſammteinnahme verglichen, die in Oeſterreich 
289 ½, in Frankreich 440 ½% und in Preußen 201.5 Mill. beträgt, 
nimmt das Kriegsbudget in Anſpruch für die Landarmee in Oeſterreich 


31.3%, in Frankreich 23. %, in Preußen 23. — 31.0% der 
Geſammteinnahme. 

Eine größere Reducirung des Militäretats wird aus politiſchen 
und militäriſchen Gründen für nicht anwendbar gehalten, da jetzt im 
Nothfalle Armeen ſchneller angeſtellt und concentrirt ſein müſſen, als 
ſonſt, eine größere Zeit für Waffenübung nothwendig iſt und die Stel⸗ 
lung Oeſterreichs als Großmacht nur durch eine entſprechende militä⸗ 
riſche Kraft geſichert werden könne. Außerdem erheiſchen dieſelbe die 
inneren Verhältniſſe der Monarchie. Nur mächtige und verläßliche 
Allianzen könnten eine Verringerung verurſachen. 

Im Einklange mit der Entſchließung vom 11. Mai d. J. hat 
das Armee: und Landes⸗Generalkommando zu Verona nunmehr den 
Titel: „Armee: und Landes⸗Generalkommando für das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich, Tyrol, Kärnthen, Krain und das Küſtenland“ 
anzunehmen und zu führen. 

Venedig, 4. Juli. [Central⸗Congregation.] In der außeror⸗ 
dentlichen Sitzung der Central⸗Congregation vom 25. Juni wurde auch die 
Art und Weiſe mitgetheilt, nach welcher künftig die Geſchäftsverhandlungen 
zur Vertheilung gelangen. Die in die Competenz der Congregation fallen⸗ 
den Geſchäfte ſind außer den Angelegenheiten des Landesfonds in vier 
Referate geſondert. 

J. Kommunen. — Kommunal⸗Verwaltung im Allgemeinen, Auslagen, 
neue Werke, Militärleiſtungen, Einquartirungen, Gendarmerie, Voranſchläge 
und Rechnungsabſchlüſſe. Hierüber werden fünf Deputirte referiren. 

II. Cenſus! — Perequationen, Kommunalſteuer⸗Erhebungen und Provin⸗ 
zial⸗Finanzempfangskaſſen, deren Verpachtung und die darauf bezüglichen 
Verträge. Hierüber werden ebenfalls fünf Deputirte referiren. 

III. Wohlthätigkeits⸗Angelegenheiten. — Oeffentliche Wohlthätigkeit im 
Allgemeinen, fromme Inſtitute, insbeſondere Almoſenſtiftungen :c, die Zahl 
der referirenden Deputirten beträgt ſechs. 

IV. Waſſer⸗ und Straßenbauten und Geſellſchaften. — Bauten, Repara⸗ 
turen und die reſpektiven, den Kommunen, Provinzen und Geſellſchaften zur 
Laſt fallenden Ausgaben. Die Zahl der referirenden Deputirten beläuft ſich 
in dieſer Sektion wieder auf fünf. 

Die fünfte Sektion, welcher der Ausweis des Landesfonds, die bezügli⸗ 
chen Koſten und Auszahlungen ꝛc. zugewieſen ſind, beſteht nach wie vor 
aus acht Deputirten. Jene Geſchäfts⸗Angelegenheiten, die zu keiner der 
vorerwähnten Kategorien gehöreu, werden von Fall zu Fall vom Präſiden⸗ 
ten zugewieſen. 

Es macht ſich alſo bei der Congregation zum vorhinein mehr eine bureau⸗ 
artige Gliederung als ein parlamentariſcher Charakter geltend; die den ein⸗ 
zelnen Sektionen zugewieſenen Geſchäfte zeigen übrigens, daß die Competenz 
der Congregation eine ziemlich umfangreiche iſt. 

Italien. 

Rom, 26. Juni. [Das Anlehen. — Die Martino'ſche 
Miſſion. — Die Freiwilligen] Der Finanz-Miniſter hat 
von den mit der Negociation des Subſeriptions⸗Anlehens beauftragten 
Bankhäuſern im Auslande auf eine telegraphiſche Anfrage über den 
Fortgang deſſelben nicht von überall her die gewünſchte Antwort er⸗ 
halten. Bei der Flauheit des Geſchäftes iſt keine Ausſicht da, daß bis 
zu dem feſtgeſetzten Termine der Subfeription (15. Juli) der Zweck 
erreicht iſt; die todte Hand wird mit ihrem Beſitze aushelfen müfjen. 
Der Grund dieſes Ausganges iſt offenbar kein anderer, als die zu 
großen Hoffnungen einiger Prälaten von der Opferbereitwilligkeit des 
auswärtigen Publikums den Bedingungen des Anlehens gegenüber. 
Denn während die alten roͤmiſchen Staats⸗Obligationen auf 78 ſtehen, 
ſind die Actien des Subſcriptions⸗Anlehens faſt al pari geſtellt. Da⸗ 
mit aber iſt kein Geſchäft zu machen, und nur derjenige wird unter⸗ 
zeichnen, welcher mit Hintanſetzung aller Rückſichten auf einigen Vor⸗ 
theil ausſchließlich von dem Verlangen beſeelt iſt, der römiſchen Regie⸗ 
rung in ihrer Verlegenheit helfen zu wollen. Dieſes iſt denn auch in 
ganz beſonderer Weiſe vom Großherzog-Vater von Toscana, vom 
Herzog von Modena wie von noch einigen öfter. Erzherzogen ge⸗ 
ſchehen. — Der neapolitaniſche Geſchäftsträger de Martino iſt zu⸗ 
rückgekehrt und wurde vorgeſtern vom heil. Vater empfangen. Er 
hatte von demſelben bei der Abreiſe nach Paris gleichfalls eine Miſſion 
erhalten. Der Kaiſer hat ſich zu nichts, was dieſſeits für Neapel ge⸗ 
wünſcht wird, in beſtimmter Weiſe herbeigelaſſen, wogegen er die Ver⸗ 
längerung des Bleibens der Occupations⸗Truppen in Rom und Ci⸗ 
vita Vecchia auf weitere, aber unbeſtimmte Zeit aufs Neue zugeſagt. 
Die Werbungen für das päpſtliche Militär werden zwar fortbetrieben, 
bringen auch Ergebniſſe, doch keine genügenden. Die Gewitterwolken 
in unſerem ſüdlichen Nachbarlande thürmen ſich zuſehends. Hier hat 
der Rücktritt mancher Freiwilligen den Mode gewordenen Meldungen 
zum Volontär⸗Dienſte viel geſchadet. Auch ein Principe Ruſpoll, 
der ſich im Dragoner⸗Regiment hatte aufnehmen laſſen, fand mit an⸗ 
deren Junkern den Dienſt zu beſchwerlich und ſchied mit ihnen wieder 
aus. Nicht wenige an die Strapazen des Exercirens im Sonnen⸗ 
brande nicht gewohnte Guardie Palatine wurden in affallender Zahl 
von Lungen⸗Krankheiten befallen und mußten ſich ebenfalls ſtreichen 
laſſen. Doch erhält ſich dieſes Corps unter allen noch am voll: 
ſtändigſten. (K. 3.) 

Frankreich. 
Paris, 3. Juli. [Verordnungen.] Der „Moniteur“ ver⸗ 


— 


Der Ho und die Camarilla in Nea el. 
ef (Schluß.) ® 


Es verbreitete ſich damals das in jenem Moment ungemein bedeu⸗ 
tungsvolle Gerücht, daß Frankreich in ſehr freundliche Beziehungen zur 
neapolitaniſchen Politik einzutreten anfange, und daß die letztere bald 
einen Umſchlag erfahren werde, der den Abſchluß eines beſtimmten 
freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Frankreich und Neapel in nahe 
Ausſicht treten laſſe. Die, wie man vermuthete, guten konſtitutionellen 
Geſinnungen des Königs Franz konnten es nicht fein, welche den Kai⸗ 
ſer Louis Napoleon ſo ſehr angelockt hatten, obwohl es ihm unter 
Umſtänden auf Kleinigkeiten ſolcher Art auch nicht angekommen wäre. 
Aber als der Krieg von 1850 ſeine größeren Dimenſionen auf der 
italieniſchen Halbinſel anzunehmen begann und feinen ungeheuren Re: 
ſultaten ſich entgegendrängte, mußte die große Entſcheidungskraft ins 
Gewicht fallen, welche Neapel in dieſer Situation in ſeinen Händen 
hielt. Wenn es ſich bald um die Exiſtenz des Kirchenſtaates in ſeinem 


det werden, denn ſeitdem das Programm des Kaiſers der Franzoſen 
ſich über Italien zu entladen angefangen, waren die alten Führer und 
Kämpfer der italieniſchen Revolution überall wieder aus ihren Ver⸗ 
ſtecken hervorgeſtiegen, und waren ohne Bedenken in Reih' und Glied 
des neuen Kampfes eingeordnet worden. Louis Napoleon glaubte die 
italieniſche Frage nicht ohne Wiederanknüpfung an die früheren italie⸗ 
niſchen Revolutionen und deren Namen und Helden löſen zu konnen, 
und wie er in der Lombardei und Mittel⸗Italien den Händen Maz⸗ 
zini's und Garibaldi's die Organiſation gewiſſer unberechenbarer Volks⸗ 
ſchichten überlaſſen hatte, fo glaubte er ohne Zweifel auch im füdlichen 
Italien durch die Schaar Piſacane's einen neuen Samen der Re: 
volution ausſtreuen zu können. Piſacane, deſſen „politiſches Teſtament“ 
kürzlich unter feinen Papieren in Genua aufgefunden wurde ), und 
ſein revolutionäres Vermächtniß an ſeine Zeitgenoſſen enthielt, war ein 
Revolutionär von ungeheurer Tragweite; gleichgiltig gegen alle Staats⸗ 
formen und Verfaſſungen, wollte er nur den auf die Revolution [und 


bisherigen Länderbeſitz und vielleicht um die Exiſtenz des Papſtthums] Aſſociation gegründeten Socialismus, durch den er das Ziel, die Ein⸗ 


ſelbſt handelte, ſo war allerdings kein anderer italieniſcher Staat ſo 
eeignet, wie Neapel, um durch eine raſche und zutreffende Heeresauf⸗ 
ſelung einen Ausſchlag zu Gunſten des Papſtes und ſeiner bedrohten 
Provinzen hervorzurufen und die italieniſche Frage einer Löſung im 
Intereſſe des Papſtes und Oeſterreichs entgegenzuführen. Es wäre daher 
von der größten Bedeutung geweſen, wenn Neapel, ungeachtet feiner 
eingewurzelten Abneigung gegen den Emporkömmling Piemont, für den 
franzöſiſchen Plan eines freien Italiens hätte gewonnen werden können! 

Zu Anfang ſchien es in der That, als ob der junge König Franz 
ganz geneigt geweſen wäre, ſein Ohr den Franzoſen und den Agenten 
Louis Napoleons zu leihen. Auf die Verwendung einflußreicher Per⸗ 
ſonen, die an ſeinen Hof gekommen waren, entſchloß er ſich ſogar zu 
Etwas, das ihn einen großen Kampf mit ſich ſelbſt gekoſtet haben ſoll. 
Er gab die politiſchen Gefangenen frei, die noch aus der Zeit des 
revolutionären Oberſten Piſacane in den Kerkern Neapels ſaßen, und 
über welche die amneſtirende Hand ſeines Vaters noch hinweggegangen 
war. Daß Louis Napoleon ſich durch ſeine Agenten gerade für dieſe 
Gefangenen verwenden ließ, konnte in einem ſehr weiten Sinne gedeu⸗ 


N nein ua 


heit Italiens, einzig und allein für erreichbar hielt. Die Kerker Nea⸗ 
pels ſchloſſen ſchon ſeit lange einige der bedeutendſten Anhänger und 
Zöglinge Piſacane's in ſich, und die Rückkehr dieſer allergefährlichſten 
Soldaten der Revolution in die Mitte des Lebens ſchien ein Wagſtück, 
wenn man nicht geradezu beabſichtigte, durch die Revolutionirung Nea⸗ 
pels, die in dem „politiſchen Teſtament“ des Oberſten Piſacane den 
eigentlichen Knotenpunkt ſeiner Theorie bildete, das letzte und entſchei⸗ 
dende Stadium der italieniſchen Frage herbeizuführen. 


König Franz II. war orientirt genug über die Lage der Dinge in 
Italien, als daß er nicht einen angeſtrebten Wendepunkt dieſer Art ſo⸗ 
gleich hätte begreifen ſollen. Aber ſo ſehr ſchien ihm zu Anfang an 
einem guten Einvernehmen mit Frankreich gelegen, daß er endlich, nach 
langem Widerſtreben, jenen Anforderungen nachgab, und ſehr gefähr⸗ 
liche Leute frei in das Land entließ. Vielleicht dachte er durch eine 
treue und ehrliche Verfaſſung, welche die Conſtitutionnellen von ihm 
erwarteten, dem Lande jeden ferneren Impuls zu einer Revolution am 


) Mitgetheilt im „Journal des Debats“, Juli 1859, 


beſten benehmen zu können. Aber die unberechenbaren Fortſchritte der 
franzöſiſch⸗piemonteſiſchen Waffen in Italien und der abenteuerliche 
Friedensſchluß von Villafranca, wodurch die italieniſche Revolution eine 
neue Stellung zur Nation erhielt und das bedeutendſte Element bei der 
neuen Conſtituirung Italiens wurde, dienen plotzlich einen unwider⸗ 
ſtehlichen Einfluß auf ſein Gemüth hervorgebracht zu haben, oder die 
Camarilla hatte jenen Moment geſchickt erſehen, um dem jungen Mo⸗ 
narchen Furcht einzuflößen und feines ſchwankenden Gemüths ſich zu 
bemächtigen. Jedenfalls iſt ſeit dem Friedensſchluß von Villafranca, 
der die alten Geſetze in der Staateneriftenz Italiens veränderte und die 
Nation auf ſich ſelbſt zu ſtellen anfing, der verhängnißvolle umſchlag 
in dem König von Neapel erfolgt, und die Ereigniſſe begannen ihn 
gegen ſeine eigene Neigung fortzureißen. Es ſtand im Kabinet des 
Koͤnigs feſt, daß Neapel, wenn ein Congreß zur Entſcheidung über die 
Geſchicke Italiens zu Stande gekommen wäre, nimmermehr ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit zum Eintritt in eine italieniſche Conföderation erklären 
würde, die zuerſt als ein lächerlicher Schatten durch die Gedanken 
Louis Napoleons geflogen war. Darüber mochte ſich der junge König 
wohl klar geworden fein, und darin befand er ſich jedenfalls ſchon mit 
der verwittweten Königin Mutter und der Camarilla, an deren 
Spitze dieſe energiſche und entſchloſſene Frau ſtand, in einiger Ueber⸗ 
einſtimmung. Aber ungeachtet der peinigenden Unſicherheit, in welche 
König Franz gerathen war, ſträubte er ſich doch noch immer, das 
eigentliche Programm der Camarilla zu dem ſeinigen zu machen. Denn 
die Königin Mutter, die mit großer Conſequenz ihr unter der vo⸗ 
rigen Regierung eingeleitetes Syſtem fortführte, verlangte nichts Ge⸗ 
ringeres, als eine Intervention zu Gunſten des Papſtes. 
Mit der bedeutenden Geiſtesüberlegenheit, mit der ſie dem um Vieles 
ſchwächeren und bereits geängſtigten König gegenübertrat, beſtürmte fie 
ihn, ein neapolitaniſches Heer in den Kirchenſtaat einrücken zu laſſen, 
um dem ſo bedrohten heiligen Vater Schutz und Sicherheit zu brin⸗ 
gen, und ihn aus den Händen der Revolution und aus dem über fein 
Haupt geworfenen Netz der diplomatiſchen Intrigue zu befreien. 

Die Königin Maria Thereſia, eine Tochter des verſtorbenen 
Erzherzogs Karl von Defterreich. verdankte ihren großen und außer⸗ 
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Savoyen in folgende Arrondiſſements und Cantone getheilt werden: 
Le Chatelard, Les Echelles, Montmelian, Motte-Servolex, Pont⸗ 


d' Albigny, Nenne. 

Arrondiſſement Albertville: Albertville, Beautfort, Greſy, Ugines. 
Arrondiſſement St. Jean de Maurienne: Aiguebelle, La Chambre, 
Lanslebourg, Modane, St. Jean de Maurienne, St. Michel. 
Arrondiſſement de Moutiers: Bourg St. Maurice, Rogel, Moutier. 
O ber⸗ Savoyen. 

Arrondiſſement Annecy: Annecy, Dhuing, Faverges, Rumilly, Tho⸗ 

rens, Thones. 
1 Thonon: Abondance, Le Biot, Douvaine, Evian, 
onon. . 
Arrondiſſement Bonneville: Bonneville, Cluſes, La Roche, St. Ger⸗ 
vais, St. Jvoire, Sallanches, Samoens, Taninges. 
Arrondiſſement St. Julien: Annemaſſe, Reignier, St. Julien, Seyſſel. 


Durch Dekret vom 30. Juni hat der Kaifer auf Antrag des Kriegs- 
Miniſters den Tagelöhner Alexander Bienvenu zu Marſeille, welchem 
bereits 1857, 1858 und 1859 mehrere ſilberne und goldne Rettungs⸗ 
Medaillen verliehen worden, — zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt. 

Die Militärbehörde zu Lyon hat Befehl erhalten, 3 Detache— 
ments ſavoyiſcher und nizzaer Soldaten per Eiſenbahn nach Paris zu 
ſchicken, wo fie der Garde⸗Infanterie und Kavallerie und den Cara⸗ 
biniers einverleibt werden ſollen. 


Der Miniſter des Innern wird durch ein Circular die Auf— 
merkſamkeit der Behörden auf die ſchlechte Beſchaffenheit der Roman⸗ 
Feuilletons leiten. 


Großbritannien. 


[Barlaments-Berbandlungen am 2. Juli.] Im Oberhauſe erſucht 
der Carl v. Shaftesbury den Herzog v. Marlborough einen für dieſen Abend 
angemeldeten Antrag auf Einführung des Bibelunterrichts in den Regierungs⸗ 
ſchulen Indiens zu verſchieben. (Hört! Hört!) Obwohl ſelbſt von ganzem Herzen 
mit dem Prinzip und Zweck des Antrages einverſtanden, und obwohl von der 
Ausführbarkeit des Unternehmens persönlich überzeugt, halte er doch den 
gegenwärtigen Augenblick, wegen der eigenthümlichen Lage Indiens und der 
dort herrſchenden unruhigen Stimmung der Gemüther für äußerſt ungelegen. 
Hört! Hört!) Ane zul des Chriſtenthums ſelber erſuche er ſeinen edlen 
reund die Motion zurückzulegen. Der Carl v. Ellenborough ſagt, nach 
lem, was er leſe und höre, ſcheine die Lage Indiens ſehr kritiſch und ver⸗ 
biete die Erörterung einer den Vorurtheilen des Volkes ſo nahe tretenden 
Frage E Lord Harris (ehemals Gouverneur von Madras) hält es 
ebenfalls 15 ſeine Pflicht, den edlen Herzog um Aufſchub zu bitten. Der 
908 0 v. Marlborough jagt, er habe 199 1 aus Orten in England, 
aus Plätzen in Schottland, 14 aus Irland und 8 von verſchiedenen 
Körperſchaften in London zu überreichen mit der dringenden Bitte, das Wort 
Gottes nicht länger von den Schulen und Kollegien Indiens auszuſchließen. 
Er brauche kaum zu ſagen, daß er den Einwendungen ſo erfahrener Kenner 
Indiens das gebührende Gewicht zuerkenne, aber, wenn auch mit dem Be⸗ 
wußtſein ſchwerer Verantwortlichkeit, feine 1 85 erfüllen werde. Earl 
Granville und ſelbſt Lord Derby unterſtützen die Vorſtellungen der früheren 
Sprecher; und Lord 2 ſagt, er werde ohne alle Debatte, die Vor⸗ 
rage beantragen. Der erzog von Marlborough begründet darauf ſeinen 
ntrag mit religiöſen und politiſchen Argumenten mannigfacher Art. Lord 
Broug am ſtellt die Vorfrage. (Hört! Hört!) Der Lord Kanzler fordert zur 
Abſtimmung darüber auf, „ob die urſprüngliche Frage (über den Antrag des 
Herzogs) zur Abſtimmung kommen ſolle?“ Die Majorität ſagt: Nein! und ſo⸗ 
mit iſt (durch die Verneinung der Vorfrage) die Motion beſeitigt. Nach 
2 A7 ſchließt die Sitzung 10 Minuten nach 7 Uhr Abends. 
m Unterhauſe überreicht Mr. Bright eine Petition, die über die 
Verwerfun fangs Bill ſeitens der Lords 


* 


den In 
angebliche Angriff auf die Lords in den Worten „Verletzung der Privilegien 
des Unterhauſes“ geſucht wird. Der Sprecher jedoch erklärt die Worte für 


Siziliens in Sardinien“ auf Freitag u 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Ange: 


en androhender a ag 
Ereigniſſe in 
Ru f 


ei derſelben Gelegenheit au 
Iegenbeiten der Schweiz zu lenken ſuchen. Auf eine die 
pel betreffende Frage Mr. Sheridan's erwidert Lord John 


verwundeten. Ihrer Majeſtät Geſandter in Neapel habe volle Weiſungen, 
mit dem esche dee der in jenen 
5 PN eb en beſtehenden Flotte, über die Schritte zur Wen 
engliſcher Unterthanen ſich zu berathen. Sir Rob. Peel fragt, 
Majeſtät W 
durch die Einverleibung der neutralifirten Propinzen Savoyens entſtandenen 
Frage — die Thouvenel ſchen Depeſche dahin beantwortet habe, daß fie den 
darin enthaltenen Vorſchlag einer großmächtlichen Konferenz annehme, 
Lord J. Ruſſell erwidert, Fyrer Majeſtät Regierung habe den Konferenz⸗ 


vorſchlag genehmigt. Er könne hinzufügen, daß auch Rußland dem Vor⸗ 


ordentlichen Geiſtesgaben den politiſchen Einfluß, welchen ſie ſchon un— 

ter Ferdinand II. auf die Regierung und die Dinge in Neapel zu be: 

haupten wußte. Obwohl unter ihrem heftigen Widerſtand Franz II. 

auf den Thron Neapels gelangt war, ſo ſchien ſie doch, der Macht 

ihrer Perſon vertrauend, es von vorn herein nicht aufgegeben zu ba: 
ben, auch den ehemals von ihr Verfolgten, ſobald die Gewalt in ſeine 

Hände übergegangen war, nunmehr ihrem Einfluß und ihren Abſichten 

zu beugen. Der König wurde zu dieſem Zwecke in einem Syſtem von 

Intriguen und Beeinfluſſungen eingeſponnen, denen er bei feiner gro: 

ßen Jugend, bei ſeinem unſchlüſſigen und ſcheuen Charakter, und bei 

ſeinem Mangel an Menſchenkenntniß, indem ihn ſeine Erziehung zu 
einem Fremdling in der Welt gemacht, unmoͤglich lange widerſtehen 
konnte. Bald ſchien es ſogar, als ob er ſchon ein gehorſames Werk; 
zeug der Camarilla ſeiner Stiefmutter geworden wäre. 

| Die Königin hatte feit dem Tode ihres Gemahls einen engen Kreis 
von Parteigängern um ſich gebildet, welche die Politik der Reaktion 
nach allen Seiten hin vertraten, und ihren eigentlichen Schwerpunkt 

m Rom hin hatten, in deſſen Schooß fie gewiſſermaßen das reuige 

keapel, das der Abhängigkeit von Rom ſelbſt unter feinen frömmſten 
| Önigen widerſtrebt hatte, zurückführen wollten. Die öſterreichiſch⸗ 
| 1 Partei, deren Seele die verwitwete Königin von Neapel ift, 
1 kr beſonders drei Männer zu ihren Führern und Werkzeugen, welche 
air ana, politiſcher und militäriſcher Hinſicht die äußerſte reactio— 
| ründ olitit, wie fie kaum unter Ferdinand II. beſtanden hatte, zu be: 
9 ae durchzuführen ſuchen. 

Be verhängnißvollen Triumvirat nimmt der ehrwürdige Mon: 
ſignore Hallo die erſte Stelle ein. Dieſer fromme Prälat, ein wahrhaft 
mönchiſcher Charakter, der ſich den Staat nicht anders als nach der Ordnung 

eines Kloſters regiert und verwaltet denken kann, war dem Herzen der det: 
wlittweten Königin ſeit langer Zeit beſonders theuer. Der Monfignore 
Hallo war der Beichtvater, der Freund, der Geſellſchafter und Nath⸗ 
geber der Königin Marie Thereſe. Sie ließ ſich in allen Stücken von 
ihm rathen, und er rieth der Königin nur das, was ſie ſelbſt wollte 
und was ihrem Sinn angemeſſen war. Jetzt mußte es darauf an⸗ 
wi men, den Stuhl des heiligen Petri in Rom und das zu ihm ge⸗ 


öffentlicht ein Dekret, womit die Departements Savoyen und Ober: 
Arrondiſſement Chambery: Aix, Albens, Chambery, Chamoux, 
de⸗Beauvoiſin, La Rochette, Ruffieux, St. Genir, St. Pierre 


unanſtößig. (Cheers.) Sir Robert Peel verlegt ſeine Interpellation „we⸗ 
und wird 


Nea⸗ 
2 ſell, es gebe 
unter den Lazzaroni eine Partei, die entichloffen ſcheine, die abſolutiſtiſche 
egierungsweiſe mit Gewalt aufrechtzuhalten, und man vermuthe, daß es 
itglieder dieſer Partei waren, die den franzöſiſchen Geſandten ſo ſchwer 


Gewäſſern befindlichen, aus 4 oder 


0 hrer 
— zur Löſung der zwiſchen Frankreich und der Süden 
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ſchlag beigeſtimmt habe. Sir Robert Peel: Wann ſoll die Konferenz zu⸗ 
ſammen treten? Lord John Ruſſell: Darüber iſt noch nichts ausgemacht. 


Nuſ land. 


Petersburg, 28. Juni. [Eiſenbahn. — Die Staats⸗Commerz⸗ 
bank,] Nach dem jetzt veröffentlichten Berichte über die General⸗Verſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Haupt⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde ein Antrag der 
Oppoſition auf ein Mißtrauensvotum gegen den Verwaltungsrath geſtellt: 
I. weil der Verwaltungsrath den Aktionären verweigert habe, vor der Ge⸗ 
neralverſammlung die Urkunden zu prüfen: 2. ſich einen Uebergriff in das 
Privilegium der Geſellſchaft bezüglich der Aktien⸗Diskontirung in der Com⸗ 
merzbank erlaubt, 3. alle Hauptarbeiten willkürlich ohne Concurrenz⸗Zulaſ⸗ 
ſung übergeben habe; 4. weil er Vorarbeiten, Arbeiten u. ſ. w. überaus 
theurer ausführe, und die Ausführung darthue, daß die vom Verwaltungs⸗ 
rathe dazu ernannten Ingenieurs unfähig ſeien; 5. weil die Arbeiten ſehr 
langſam, und daher zum größten Nachtheil und Verluſt für die Geſellſchaft 
ausgeführt werden; 6, weil der Verwaltungsrath die der Geſellſchaft gemach⸗ 
ten Verſprechungen nicht halte; 7. die ausgeführten Arbeiten durch Abnahme⸗ 
Protokolle nicht konſtatiren laſſe, während doch die Rechenſchaſtsablagen der 
Ingenieure ungenügend ſeien, und die Exekutoren der Arbeiten zu keiner 
Verantwortung gezogen werden; 8. weil er eine höchſt koſtſpielige, zuſam⸗ 
mengeſetzte, unbefriedigende Verwaltung organiſirt habe, welche die unbe⸗ 
ſchränkteſte Willkür zulaſſe, und zum Ueberfluß dieſe Verwaltung vorzugs⸗ 
weiſe mit Ausländern beſetzt habe. Die Reſultate dieſer Generalverſamm⸗ 
lung haben wir früher gemeldet. — Durch laiſerl. Ukas iſt Baron Stieglitz 
zum Präſidenten, Lamanski zu feinem Gehilfen der Staats⸗Commerzbank 
definitiv ernannt. Ein anderer Ukas betrifft die neue, mit Baring u. Co. 
in London, und Hope und Co. in Amſterdam abgeſchloſſene 4½ % Anleihe 


von 800,000 Pfund. 
Spanien. 


Malaga, 23. Juni. [Die ſpaniſche Seemacht. — Blei⸗Erzeu⸗ 
gung.] Der Plan, die ſpaniſche Seemacht wieder zu heben, findet allge⸗ 
meinen Anklang, den größten natürlich unter der Bevölkerung der Hafen⸗ 
ſtädte. Man erinnert ſich der Zeiten, wo unſere Flotten in allen Breitegra⸗ 
den ſegelten, wo man unſere Seemacht nicht nach Schiffen, ſondern nach 
Flotten rechnete, wo wir die Flotte des Oceans, die Wachtflotte der Meerenge 
von Gibraltar, die Wachtflotte des weſtindiſchen Handelsweges, die ſpaniſche 
Flotte, die Galeonen des Feſtlandes, die Flotte von Bralovento, und die 
Süd⸗ und Philippinenflotte beſaßen, zu denen noch zeitweilig die Flotten 
von Cantabrien, Portugal, Flandern und Neapel kamen. Zu Anfang des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts beſaßen wir noch nach großen Verluſten zwei 
Kriegsſchiffe mit 80, 9 mit 70, 25 mit 68 und 11 Kriegsſchiffe mit 64 Ka⸗ 
nonen; 1765, nachdem unſere Flotten ſich von Neuem gekräftigt, durch die 
engliſche Rivalität aber auch viel verloren hatten, zählten wir noch 47 Fre⸗ 
gatten, 67 andere Kriegsſchiffe und 64 Korvetten, Brigantinen u. ſ. w. — 
Seitdem aber ſank unſere Marine von Jahr zu Jahr, und nur erſt in aller⸗ 
jüngſter Zeit hat ſie einen neuen Aufſchwung erfahren. Im vorigen Jahre 
ſtieg die Bleierzeugung aus den ſich längs des Meeres von Cartagena bis 
hier hinziehenden erzreichen Gebirgen auf die ſehr anſehnliche Höhe von 
800,000 Centner, oder etwa 37% Million Kilogramm. Dieſe Gebirge ſchei— 
nen in der That unerſchöpflich zu ſein, und der darin betriebene Ber bau 
würde noch weit größere Reſultate ſowohl in den Mengen als in der Man⸗ 
e der Erzeugniſſe liefern, wenn den zahlreichen vorliegenden grö 
ßeren Betriebsplänen auch die entſprechenden Kapitalien zu Verfügung ſtän⸗ 
den. Nicht allein auf ſilberhaltiges Blei iſt unſer Berg- und Hüttenbetrieb 
gerichtet, auch Eiſen-, Kupfer-, Nickel⸗, Kobalt⸗, Zinkerze werden jetzt emſig 
aufgeſucht, abgebaut und theils im Lande, theils im Auslande, wohin man 
ſie ſendet, der weiteren Behandlung unterworfen. 2 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 6. Juli. [Tagesbericht.] Am 7. d. M. wird der 
Herr General-Superintendent Dr. Hahn eine 4 wöchentliche Erholungs- 
reiſe ins Ausland antreten. 

* X& [Militäriſches.] Die Schießübungen des 6. Artillerie: 
Regiments finden, gleichwie in früheren Jahren, auch diesmal auf dem 
Platze bei Karlowitz ſtatt, zu welchem Behuf die auswärtigen Bat— 
terien und Kompagnien am 16. d. Mts. in Breslau eintreffen. Die 
erwähnten Uebungen beginnen am 18. Juli und endigen mit dem 
18. Auguſt. 

[Berichtigung.] In der geſtrigen Mittheilung über die militäriſchen 
Beförderungen — es heißen: Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Hackewitz zum 
Oberſt und Kommandeur des 10. komb. Infanterie-Regiments (ſtatt J. komb. 
Infanterie-Regiments). 

= Einer der älteſten Vereine hieſiger Stadt, welcher bereits länger als 
200 Jahr in dem Grundſtück der Nikolaiſtraße „zum goldnen Helm“ ſeine 
geſelligen Zwecke fördert, hat zu Ehren ſeines langjährigen erſten Vorſtehers, 
des Senſal Herrn R. Landeck, durch freiwillige Beiträge der Mitglieder 
ein Kapital von 100 Thlr. geſammelt und ſolches der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt als: „Landeck-Stiftung des Helm-Vereins“ überliefert. Die Zinsen 
ſollen mit jährlich 4 Thlr. am Geburtstage des Herrn Landeck dem ältejten 
Genoſſen der Verſorgungsanſtalt zu Theil werden. 

= Y= [Sommertheater.] Vor mäßig beſuchtem Haufe wurde ge⸗ 
ſtern die unterhaltende Flamm ſche Originalpoſſe: „Ein armer Millionär“ 
(in 3 Akten) gegeben. Obwohl nur einzelne bekanntere Bühnenmitglieder in 
dieſem Stücke beſchäftigt waren, ging die Aufführung doch put von ſtatten, 
und befriedigte allgemein. Die Hauptfiguren waren diesmal von den Herren 
Wüſt, Baſte, iſotzty, Meißner und Froitzheim, fo wie von den 
Damen Rath, Wiſotzky und Froitzheim recht angemeſſen vertreten. Na⸗ 
mentlich mußte Hr. Baſté das Liedchen mit dem Refrain „Keine Roſen ohne 
Dornen ꝛc.“ dacapo ſingen. Unſer Arenaperſonal zeichnet ſich überhaupt 
ale fleißiges Studium der Rollen und ſtrebſamſte Förderung des Enſem⸗ 
bles aus. 


Am Dinstag Nachmittag wurden die Bewohner . 
e in nicht gewöhnliche Aufregung verſetzt. Die 


c [Ein Seen 
einer hieſigen Seitenſtra 
Eltern eines 12jährigen Mädchens, welches an Krämpfen leidet, hatten daſ⸗ N 
ſelbe, weil es angeblich ungehorſam geweſen war, in einen finſteren Holzſtall 
geſperrt und ſich dann entfernt, nachdem fie denſelben mit einem Vorlege⸗ . 
ſchloß verwahrt hatten. Das Kind, welches fih in dem engen Verließ kaum ! 


hinlegen konnte, hielt dort Hai 2 Stunden aus und gerieht hierauf, da es 
ſich immer noch nicht befreit ſah, in die äußerſte Muth, welche fein vorher 
ſchon krankhaft van Zuſtand noch ſteigerte. Es wühlte vor Zorn die 
Erde im Stalle auf und rüttelte mit Aufwendung aller ſeiner Kräfte an der 
Thüre, indem es ein furchtbares Geſchrei erhob und zugleich den äußerſten 
Lärm machte. Erſchrocken liefen die Hausbewohner und die Nachbaren zu⸗ 
ſammen und ſammelten ſich vor dem Hauſe, ohne die Kleine befreien zu 
können, da ihr Gefängniß verſchloſſen war. Schließlich kamen die Eltern zu 
Hauſe und ließen die Gefangene heraus, zumal ſich ein Polizeibeamter ins 
Mittel gelegt hatte. 


[lzZobten-Partie.] Bei einem von den Primanern der Realſchule 
am Zwinger am letzten Sonntage nach dem Vater Zobten unternommenen 5 
Ausfluge lenkten die Wandernden ihre Schritte auch zum Denkmal des Für⸗ 
ſten Blücher bei Krieblowitz, wobei ihr Führer (Herr Dr. Adler) Gelegenheit 
nahm, in einer Anſprache den Manen des thatenreichen Helden Worte der 
Erinnerung zu weihen, und im Hinweis auf jene denkwürdige vaterländiſche 
Epoche in der Bruſt der ihn umgebenden Jünglinge das patriotiſche Gefühl 
anzuregen. Vorher hatte die jugendliche Schaar „Heil Dir im Siegerkranz“ 
angeſtimmt, worauf noch einige patriotiſche Lieder folgten und demnächſt in 0 
gehobener Stimmung die Wanderung fortgeſetzt wurde. 


* Salzbrunn, 5. Juli. Referent ſah lange Zeit nicht mehr den Ort, 
den die gütige Natur mit mancherlei Reizen und Heilquellen, ganz be⸗ 1 
ſonders aber durch den längſt berühmten „Salzborn“ geſegnet hat. 
Seit wenigen Jahren — welche vielen Veränderungen! Zur Laß 
und Zweckerweiterung des Ortes und zum Heile der Kurgäſte! Beſonders 
muß dies den Erweiterungen der Promenaden weit in die höher 
und niedriger gelegenen Theile von Hartau hin — nachgerühmt werden. 
— Indeß dürfte doch nicht jede Verſchönerung ſich in dieſen Ruhm theilen. 
So hat allerdings die ſchon im v. J. ausgeführte Veränderung der Eliſen⸗ 
halle äußerlich — an deren Weitjeite — viel an Schönheit gewonnen; — 
aber auch zugleich im Innern einen Theil ihres Hauptzweckes verloren. 
Denn bekanntlich ſoll dieſe ſchöne Säulenhalle dazu hauptſächlich dienen, 
den Kurgäſten nicht nur Schutz gegen Wind und Wetter, ſondern auch den 
nöthigen Bewegungsraum bei ungünſtiger Witterung zu gewähren. Dieſer 
iſt zwar in ſeiner bisherigen Länge (292 Fuß) belaſſen, aber dagegen um 
den für ſchwache Kurgäſte eben jo ed mn als bequemen Ausruneniek 
dadurch gebracht worden, daß man denſelben in einige neue Läden verwan⸗ 
delte. — Der diesjährige Beſuch hat ſich bereits um einige hundert Nummern | 
über den vorjährigen erhoben und trotz der Ungunſt des Wetters iſt die 
Zahl der angekommenen Familien bereits auf 800 geſtiegen, und treffen 
täglich neue Gäſte ein. — Die Gaſthäuſer erfreuen ſich einer lebendigen | 
Frequenz. Die letzte Reünion im Kurſaal war ſehr angeregt durch die 
Anweſenheit junger tanzluſtiger Offiziere aus den nahen Garniſonen Freiburg | 
und Schweidnitz. In der „Preußiſchen Krone“ fand Ref. den ſehr 
guten Mittagstiſch ſtark beſetzt und vortrefflich bedient. — Sanitätsrath Dr, 
Roſemann iſt mit Tode abgegangen. Seine Stelle nimmt nun als erſter 5 
Brunnenarzt ein um die Molkenanſtalt Salzbrunns ſehr verdienter Arzt, f 
Sanitätsrath Dr. Falk ein. 5 


= Erdmannsdorf, 2. Juli. In der am geſtrigen Tage hier ſtattge⸗ 
habten Versammlung des Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
theilte der Vorſitzende, Fabrik⸗Dirigent Kobes, zunächſt mit, daß, da er 
vorausſichtlich noch F der Zeit in hieſiger Gegend verbleibe, er zu ſeiner 
Freude in der Lage ſei, den Vorſitz im Verein bis auf Weiteres fortzuführen. 
Demnächſt ward ein Referat des Schatzmeiſters über die Kaſſen⸗Zuſtände 
verleſen, wonach im letzten Quartal zu den Sammelkaſſen an 8 Stationen 
zuſammen 436 Thlr. 26 Sgr. aufs Neue eingezahlt worden ſind, und die 
Geſammtſumme der Spargelder 1845 Thlr. 14 Sgr. beträgt. Die bedeu⸗ 
tendſten Beträge ſind in Folge der dankbar anerkannten Bemühungen der 
Stationsvorſteher Herrn J. G. Enge in Warmbrunn mit 229 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf. und Herrn Inſpector Pohl in Joſephinenhütte mit 98 Thlr. 5 Sgr. 
3 Pf. wieder eingegangen, während von 6 Stationen keine neuen Einzah⸗ 
lungen gemacht worden ſind. Das Vereinsvermögen beträgt 129 Thlr. 
12 Sgr. 10 Pf. Die vorgelegte Aufforderung des zwickauer Vereins zur 
Verbreitung guter Volksſchriften fand nur 2 Theilnehmer, da Tendenz und 
Inhalt der letztjährigen Volksſchriften nicht allgemeinen Beifall gefunden 
haben. Zu dem im Monat Auguſt ſtattfindenden Vereins ⸗Stiftungsfeſte, 
welches wieder, wie im vorigen Jahre mit dem Feſte der hirſchberger Fort⸗ 
bildungsanſtalt verbunden werden ſoll, wurde ein Beitrag von 20 Thalern 
bewilligt, dagegen die in Antrag gebrachte Unterſtützung des neu zuſammen⸗ 
tretenden Turnvrreins in Hirſchberg bis nach Einſicht deſſen Statuten noch ‚ 
vorbehalten. Die mitgetheilten Statuten der allgemeinen Geſellen⸗ und Gehilfen⸗ 
Krankenkaſſe zu Warmbrunn und Umgegend wurde mit Dank der Section IV. 7 
zur eventuellen Benutzung bei Ausarbeitung der Statuten für die in Aus⸗ N 
ſicht genommene allgemeine Kreis⸗Krankenkaſſe überantwortet, und auf An⸗ 
trag des Herrn Lucas in Cunnersdorf der Entwurf eines Projektes zur 
Gründung eines Vorſchußvereins für Gewerbetreibende, nach dem Muſter 
der an anderen Orten bereits ſegensreich wirkenden ähnlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten beſchloſſen. — Die nächſte General⸗Verſammlung findet Sonntag den 
7. Oktober d. J. hier ſtatt. | 

W, Oels, 5. Juli. [Verſchiedenes.] Das 250-jährige 
Schützen⸗Jubelfeſt, welches nächſten Montag, Dinstag und Mittwoch 
hierorts gefeiert werden wird, verſpricht in jeder Beziehung ein groß: 
artiges Feſt zu werden, das von Frohſinn und körperlicher wie geiſti⸗ 
ger Anregung begleitet fein dürfte. — Das diesjährige Herbſtmanöver 
der Truppen der 11. Diviſion wird dem Vernehmen nach in hieſiger 
Gegend zwiſchen Oels und Bernſtadt Ende Auguſt bis Mitte Septem⸗ 
ber d. J. ſtattfinden. — Nachdem der bisherige Propft und Diakonus 


hörende unveräußerliche Patrimonium zu ſchützen, zu bewahren und 
gegen die Pläne der Gottloſen, welche Frankreich und Piemont ins 
Werk ſetzten, ſiegreich zu behaupten. Die Intervention wurde daher 
das Stichwort der neuen Politik, welche aus den intimen Berathungen 
und Gebeten der Königin mit dem Monſignore Hallo hervorging: 
Intervention mit allen Streitkräften Neapels, wo die italieniſche Frage 
ſowohl in ſich ſelbſt, als auch den europäiſchen Mächten gegenüber 
allerdings eine andere Wendung gewinnen würde, welche auch auf die 
inneren Zuſtände Neapels weſentlich zurückwirken und dieſelben im 
Geiſte der Reaktion verfeſtigen müßte. 

Der Militair dieſer Camarilla iſt der Oberſt Latour, ein alter bramar— 
baſirender Haudegen, der zugleich eine Art von komiſcher Figur im Kreiſe 
der Camarilla zu bilden ſcheint. Alle Franzoſen zu Paaren zu treiben, 
oder in der großen Gallerie des Vatican Kopf für Kopf aufzuhängen, 
ſoll ſeine Lieblingsredensart ſein, aber wenn er zu arg flucht und 
wettert, werden ihm auch von der Königin und Monſignore Hallo 
fromme Bußübungen zudictirt, die der alte Herr dann mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit ableiſtet; denn er iſt nicht nur ein tüchtiger Kor: 
poral, ſondern auch ein gehorſamer Sohn der Kirche, der jeder from: 
men Ordre pünktlich gehorcht. Der Oberſt Latour bildet mit ſeiner 
Perſon und ſeinem Einfluß auf die Truppen das eigentliche Militär⸗ 
Kabinet der Königin Mutter, wodurch das Kabinet des Königs und 
die in demſelben gefaßten Beſchlüſſe nicht ſelten gekreuzt und in ihrer 
Ausführung gehindert werden ſollen. Ein getreues Organ dieſes heim: 
lichen Militär⸗Kabinets ſoll der General Pianelli ſein, der jetzt an der 
Spitze der aktiven Armee ſteht und durch den Einfluß der Königin 
zum Kommando der Grenztruppen, welche gegen den Kirchenſtaat hin 
ſich aufſtellen mußten, ernannt wurde. Dieſe Militärperſonen, über 
welche der Wille der Königin unbedingt gebieten kann, ſtehen zugleich 
in einer Art von romantiſcher und ritterlicher Huldigung zur Perſon 
der Königin, die nicht minder als ihr energiſcher Geiſt, auf alle ihr 
Naheſtehenden mit einem gewiſſen Zauber wirkt. Denn Maria Thereſia, 
die erſt in ihrem einundvierzigſten Jahre ſich befindet, iſt zugleich eine 
ſehr bedeutende Perſönlichkeit, die viel Eindruck macht und darum als 
Haupt der Camarilla um ſo weitergreifende Wirkungen verbreitet. 


Das dritte Glied in dem Trifolium der heutigen neapolitaniſchen 
Camarilla iſt Herr Ferdinand Troja, der ſchon in der letzten Zeit 
der Regierung Ferdinands II. Miniſterpräſident war, und auch in dem 
heutigen Kabinet Franz II., das unter Filangieri zuſammentrat, ein 
Portefeuille bekleidet. Er gilt für einen gewandten und intellectuellen 
Staatsmann, den eigentlichen politiſchen Kopf der Camarilla, und 
wäre auch zu brauchen, wenn die Reaktion noch in die Lage kommen 
könnte, eine Verfaſſung zu machen, wozu Troja ſchon ſeit einiger Zeit 
ein von ihm ausgearbeitetes Schema, das freilich ſehr nach dem 
Katechismus ſchmecken ſoll, in der Taſche mit ſich herumträgt. Es 
verſteht ſich, daß auch Ferdinand Troja ein ſehr paͤpſtlich gefinnter 
Mann iſt und über die Leiden des heiligen Vaters bittere Thränen 
vergießt. 

Gefährlich wirkte dieſer Staatsmann in der heutigen Situation 
Neapels beſonders auch dadurch, daß er in ſeiner Perſon den geheimen 
Zuſammenhang darſtellt, welchen die Camarilla mit dem Minifterium 
gewonnen. Namentlich will die liberale Partei dem (ſeitdem abgetre⸗ 
tenen) Miniſter-Präſidenten General Filangieri, der ſchon unter 
Ferdinand II. das entſetzliche Kabinet bildete, beimeſſen, daß er ſtets 
ein falſches Spiel mit dem König getrieben, und nichts als ein vorge⸗ 
ſchobener Strohmann und ein gehorſames Inſtrument der Camarilla 
geweſen ſei, in deren Abſichten er den König oft hineinführte, ohne daß 
dieſer es merkte. Dagegen waren Troja und Murena ) ſtets die 
eigentlichen Führer des Widerſtandes gegen die Volkswünſche. Sie 
find die Begründer des neuen Schreckensſyſtems, das in Neapel, unter 
einem jungen, noch unſchuldigen König, und zum Theil wider Wiſſen 
und Willen deſſelben, aufgerichtet worden iſt, und das jetzt den Terro⸗ 
rismus unter Ferdinand II. an Niederträchtigkeiten und Schrecklichkeiten 
aller Art faſt überragt. . * 

Dieſer neue Terrorismus in Neapel, der dem König über den Kopf 
weggenommen worden iſt, und in den man ihn auch allmählig mit 


) Mureng, früher Finanzminiſter, dann eine Zeit lang Profeſſor an der 
Univerſität zu Neapel, dann zum Präſidenten des Zollausſchuſſes und 7 
Vicepräſidenten der Conſulta mit den Ehren und Einkünften eines a 
niſter⸗Staatsſecretärs ernannt. 0 \ 


Hr. Thielmaun zum Archidiakonus und Hr. Vikar Kolde zum 
Subdiakonus an hieſiger evangel. Schloß: und Pfarrkirche befördert 
worden iſt, bleibt nur noch das Diakonat zu beſetzen, für welches Amt 
die Patronatsbehörde dem Vernehmen nach drei Probe- oder Gaſtpre⸗ 
digten ausgeſchrieben hat. — Schließlich laſſen Sie mich zweier gro⸗ 
ßer Baumſchulen in der Nähe von Oels, der des Hrn. Landſchafts⸗ 
Direktor v. Roſenberg⸗Lipinski auf Gutwohne und der des her⸗ 
zoglichen Rendanten Hrn. Kloſe in Spalitz gedenken. Erſtere iſt 
durch die größte Auswahl in faſt allen Sortiments, von denen der 
Katalog 900 aufweiſt, ausgezeichnet und erfreut ſich eines alten be⸗ 
währten Rufes. Der gutwohner Kirſchberg wird gegenwärtig wegen 
feiner vielen köſtlichen Kirſchen in reicher Auswahl von den Bewoh⸗ 
nern der weiten Umgegend zahlreich beſucht. Die Intelligenz des Hrn. 
Kloſe hat nebſt ſeinen trefflichen Baumſchulen unter uneigennütziger 
Bauunterſtützung ſeitens der Stadt Oels ein Haus behufs des Seiden— 
baues eingerichtet, die einzige große Anſtalt, zur Gewinnung der Seide 
im Kreiſe. 


Brieg, 5. Juli. Nach der veröffentlichten Ueberſicht über die 
Verwaltung des Vereins zur Unterſtützung der Wittwen und Wai⸗ 
ſen verarmter Bürger und Kommunalbeamten pro 1859 betragen die Ein⸗ 
nahmen 349 Thlr. 22 Sgr., wovon auf Beiträge der Mitglieder 106 Thlr. 
10 Sgr., Geſchenke 21 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. und Kapitalszinſen 221 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. kommen, und die Ausgaben 259 Thlr. 17 Sgr., worunter 
an Unterſtützungen für 17 Wittwen und ein Kind 242 Thlr. 5 Sgr. und 
an Verwaltungskoſten 17 Thlr. 12 Sgr. Es wurden mithin mehr einge⸗ 
5 nommen 90 Thlr. 5 Sgr. Am Schluſſe des Jahres 1858 betrug das Ver⸗ 
‘ mögen des Vereins 4677 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. — In der vorigen Woche 

entdeckte der Beſitzer des Gaſthauſes zum Stern, welches erſt in neuerer Zeit 
in deſſen Hände übergegangen iſt, beim Umgraben des Erdbodens, da, wo 
ſich der Banſen einer früher da geſtandenen, jetzt von ihm kaſſirten Scheuer 
0 befunden, 2 einer Tiefe von nur etwa 6 bis 8 Zoll eine noch ziemlich gut 
5 erhaltene Schachtel von ca. 1½ Ellen Länge und % Ellen Breite, worin 
1 ſich noch ziemlich zuſammenhängend das Skelett eines neugebornen Kindes 


befand. Das Kind war vollſtändig ausgetragen, auch Haare noch erkenn⸗ 
bar. Die Knochen waren von zwei Flecken, der eine von ordinairer Lein⸗ 


wand, der andere anſcheinend von einer Schürze oder einem Tuche herrüh⸗ 

rend, von blau und weiß geblumtem Neſſelkattun umhüllt, und waren die 

Theile, auf denen die Gebeine lagen, ſchon unkennbar und dem Moder preis⸗ 

gegeben, während die oberen noch gut erhalten ausſahen. Am Sonnabend 

fand die gerichtliche Sektion ſtatt. Einem on dit zufolge ſoll das Kind einer 

Magd angehören, die im vorigen Jahre im „Stern“ gedient und durch ihr 

ſchon damals auffälliges Benehmen jetzt ſtarken Verdacht erregt hat. — Mit 

dem 1. Auguſt d. J. geht die Leitung der Unterrichts⸗Anſtalt des Dr. 

Geisler, welchem dieſe durch faſt 13 Jahre angehört hat, und der jetzt 

einem andern Ruf folgt, in die Hände eines Fräulein Klopſch aus Ratibor 

. über, Derſelben treten außer den ſchon jetzt vorhandenen, noch bedeutende 

Lehrkräfte zur Seite, ſo daß dieſe damit ausreichend verſehen, und ihr das 
bisher genoſſene Vertrauen auch fernerhin zu wünſchen iſt. 


Beuthen O.⸗S. Eine neue Zier hat die kathol. Pfarrkirche zu Kö⸗ 
nigshütte durch einen ſchönen, nahe 200 Fuß hohen Thurm erhalten. Das 
. Gotteshaus iſt nunmehr in ſeinem Aeußeren vollendet, und läßt nichts zu 
f wünſchen übrig. Dagegen vermißt man im Innern deſſelben noch ſo man⸗ 

ches, was ſonſt in katholiſchen Kirchen angetroffen wird, und dieſe jo rühm⸗ 
lich auszeichnet. — Der Fonds zur Errichtung eines Kreis⸗Waiſenhauſes, 
der gegenwärtig in den Händen des Erzprieſters und Pfarrers Preßfreund 
zu Biskopitz ſich befindet, und aus mehr als 1600 Thalern beſteht, ſoll nun⸗ 
mehr, da alle Hoffnung auf fernere Beiträge und endliche Verwirklichung 
des urſprünglichen Planes aufgegeben iſt, pro rata vertheilt an die Fonds 


t der zu Beuthen, Tarnowitz und Deutſch⸗Piekar zu erbauenden Waiſerhäuſer 
ausgezahlt werden. Was ſehr vernünftig iſt. — Den 1. d. Mts. fand zu 
7 Beuthen im neuen Garten des Gaſtwirths Kaleſſe ein Geſangfeſt der 


Männergeſang⸗Vereine zu Antonienhütte, Gleiwitz, Kattowitz, Königs: 
hütte, Laurahütte, Myslowitz, Pleß, Tarnowitz und Beuthen (150 Sänger) 
unter Mitwirkung des Trompetercorps des 2. Ulanen⸗ Regiments ſtatt, zu 
e welchem Gäſte von nah und fern zahlreich ſich eingefunden hatten. Leider 
wurden die Vorträge der Geſänge durch die Ungunſt der Witterung zu ver⸗ 
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k Ujeſt, 4. Juli. Heute ereignete ſich hier der traurige Fall, daß ſich 
ein geachteter e Namens K. in einem Anfall von Tiefſinn eine 
Schußwunde in den Oberarm beibrachte. 


X. [Berichtigung.] In der Beilage u Nr. 305 der Breslauer Ztg., 

Ratibor, den 2. Juli, wird Erwähnung gethan, daß der Stadtſecretair 

er Cihon aus Beuthen als der beſte Schütze eingeführt worden ſei. Zur 

Berichtigung muß hier erwähnt werden, daß am hieſigen Orte bereits ſeit 

33 Jahren nur der Stadt: und Polizeiſecretair Zakrzowsky fungirt, Herr 

Cichon dagegen nur die Stelle eines Magiſtrats⸗Kanzeliſten bekleidet. — 
Beuthen O.⸗S., den 4. Juli 1860. 


(Notizen aus der 8 
Seidenbaues iſt, wie der „Niederſchleſ. 
5 Hr. Porzellanmaler und Photograph Scholz, 

a 
eines in der Vorſtadt gelegenen Gartenhauſes zu dieſem Zwecke eingerichtet 


* Bunzlau. Für die Hebung des 
Courier“ berichtet, unſer wackere Mit⸗ 
außerordentlich thätig. 


dem derſelbe nicht nur die Räume ſeines Hinterhauſes, ſondern auch 124 


gers Carl Hentſchel aus Maltſch, welches mit den Angaben des Ziegel⸗ 
meiſter Gräber im Einklange ſteht. Hentſchel bekundete, daß Gräber im 
Monat Juli v. J. in der Nacht, als er feine Söhne von Maltſch nach Dam: 
britſch ſchaffte, dem Pfeiffer 10 Thlr. in %= und Stücken mit der Bitte 
übergeben habe, ihm ſolche aufzubewahren, damit ſie nicht auf dem Wege 
nach Dambritſch verloren gingen. Pfeiffer hat das Geld angenommen und 
eingeſteckt, was Hentſchel ſelbſt geſehen haben will. In der heutigen münd⸗ 
lichen Verhandlung wurde jedoch die Anklage alterirt durch die Widerſprüche 
Free en te Ein Zeuge bekundete, daß Pfeiffer von ſeinem 
Schwiegervater Gräber jene 10 Thlr. in Silbergeld gezahlt erhalten, ein 
zweiter Zeuge erklärte, daß Gräber dem Pfeiffer Papiergeld gegeben habe. 
Endlich iſt auch erwieſen, daß Gräber und Pfeiffer mehrfach einander in 


Prozeſſen gegenübergeſtanden haben, wodurch ſelbſtredend feindliche und ge⸗ 


häſſige Geſinnungen derſelben anzunehmen ſind. Dies berückſichtigend, fand 
die kgl. Staatsanwaltſchaft ſich nicht veranlaßt, ein Schuldig zu beantragen. 
Auf das von den Geſchworenen ausgeſprochene Nichtſchuldig erfolgte durch 


hat, ſind ihm gegenwärtig circa ½ Millon Seivenraupen ausgekrochen und |den Gerichtshof die Freiſprechung des Pfeiffer von der Anklage des wiſſent⸗ 


zum 


einer Krankheit erliegen. Hoffentlich wird eine reichliche Ernte an Cocons 


Glück von geſunder Beſchaffenheit, während fie an viel andern Orten lichen Meineides. 


Die hiernächſt anberaumten Unterſuchungen gegen Hoffmann und Ge⸗ 


erzielt werden, die Hr. Scholz in ſeiner Haspel⸗Anſtalt nebſt angekauften] noſſen, ſowie gegen Scholz mußten vertagt werden. 


Cocons verarbeiten und das Produkt auf einem eigenen Seidenwebeſtuhl zu 


Seidenzeug verweben zu laſſen beabſichtigt. — Die hier vor Jahren ſchon] Carl Franzky von hier. Derſelbe ſteht unter der Anklage der 
von Herrn v. Wunſter etablirte, dann bekanntlich von Herrn Krinkefälſchung. 
fortgeſetzte „Schleſiſche Central-Haspel-Anſtalt“, iſt ſeit vori=) überbrachte Franzly der verehel. 
gem Jahre auf Hrn. J. E. Friedrich übergegangen, unter deſſen umſichtigen von dem Schwager derſelben, dem Getreidehänd 


n der letzten Sache wurde vorgeführt der 32 Jahre alte Tiſchlermeiſter 
Urkunden⸗ 
Fo Februar oder März d. J. 
1 5 Nohr einen angeblich 


er Thatbeſtand N 2 
herrührenden 


iſenbahn 
er Hoffmann, 


Leitung dieſelbe ſich ebenfalls eines erhöhten Aufſchwungs erfreut. Von der⸗ Brief. Derſelbe hatte das Geſuch zum Inhalte: „ihm 4 Thlr. zu leihen, 
ſelben wird auch dies Jahr den Coconszüchtern wiederum die Staatsprämie ] und dieſelben durch Franzky zu überſenden“, und war mit der Unterſchrift 


von 2½ reſp. 1% Sgr. pro 
10% 


Der diesjährige Coconspreis bei derſelben hält ſich nach dem jo eben aus⸗ zuführen. 
gegebenen Preiscourant zwiſchen 17% Sgr. bis 1 Thlr. 24 Sgr. inclufive | erwähnten 


Staatsprämie. — Nach einer Bekanntmachung im jüngſten Kreiscurrenden⸗ 


blatte iſt die amtliche Vertretung des Hrn. Landraths v. 


chem behufs einer Badekur ein vierwöchentlicher Urlaub ertheilt worden, Nutzen verwendet zu haben. 


Metze ausgezahlt und zwar erſtere, wenn 8 bis „Hoffmann“ verſehen. In Folge dieſes Schreibens übergab auch die vereh. 
tetzen, letztere wenn 11 bis 15 Metzen 1 Pfund Rohſeide liefern. Nohr dem Franzky 4 Thlr. mit dem Auftrage, dieſe an ihren Schwager ab⸗ 


ranzky hat in der Vorunterſuchung wiederholt zugeſtanden, den 
{ rief ohne Wiſſen und Willen des Hoffmann ges und unter- 
ſchrieben, und von demſelben zum Zweck der Täuſchung Gebrauch gemacht 


Reichenbach, wel: zu haben. Er hat auch ferner zugeſtanden, die erhaltenen 4 Thlr. in feinen 


Heut aber behauptete er, daß der be⸗ 


dem Kreis⸗Deputirten, Hrn. Major a. D. Grafen v. Schlieffen auf Groß: regte Brief von dem ehemaligen Referendar Wuttke in ſeiner, des 


Krauſche, von dem Hrn. Miniſter des Innern übertragen worden. 
+ Rothenburg. 


Beſchlüſſe des Stadtverordneten-Kollegiums entſtanden. Die königl. 


Auch hier iſt eine Differenz zwiſchen dem Stadt: von dieſem falſchen Briefe Gebrauch 
verordneten⸗Kollegium und dem Magiſtrat bezüglich der Veröffentlichung der]! Thlr. dem ꝛc. Wuttke gegeben habe. 
egie⸗ verehel. Nolde bereits zurückgezahlt, was auch von Letzterer beſtätigt wurde. 


Gegenwart geſchrieben worden ſei, daß er allerdings 
emacht und von dem erhaltenen Gelde 
Dieſe 4 Thlr. habe er jedoch der 


Angeklagten, 


rung und das Ober⸗Präſidium haben ſich zu Ungunſten des Stadtverordne⸗ Seitens der kgl. Staatsanwaltſchaft wurde unter Aufrechthaltung der An⸗ 
ten⸗Kollegiums entſchieden und letzteres beabſichtigt, ſich an das Miniſterium klage beantragt, den Angeklagten der Urkundenfälſchung event. des wiſſent⸗ 


zu wenden. 

= Ohlau. 
Steine und Roſenhain zwei aus 29 Köpfen beſtehenden Zigeuner⸗Ban⸗ 
den aufgegriffen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

X. Poſen, 4. Juli. 
ſchiedenes.] Vorgeſtern und geſtern wurde das 
ſtattfindende Wettrennen hier abgehalten. Es waren viele Bewerber um 
die, wenn auch nicht eben hohen Preiſe auf der Rennbahn erſchienen und 
es zeigte ſich deutlich, daß in unſerm Großherzogthum neben der kleinen 
polniſchen Pferderaſſe auch die edlen Stämme von Pferden 
ten find. — Am Sonntag Nachmittag ſchnitt ſich die 40 Jahr alte Frau 
eines am Markt wohnenden Victualienhändlers mit einem Raſirmeſſer den 
Hals durch. Sie lag ſeit einigen Tagen kränkelnd im Bett, ſchickte am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr ihre Umgebung mit 5 Thlr. zu ihrem im La⸗ 
den befindlichen Mann mit dem Bemerken, er ſolle hierfür das Begräbniß 
beſtellen, und vollbrachte während der Abweſenheit der Entſendeten die ſchau⸗ 
derhafte That. — Am Sonnabend hielt der Rabbiner und Prediger Dr. 
Caſſel aus Schwerin im Tempel der jüdiſchen Brüdergemeinde ſeine Pro⸗ 
bepredigt. — Der auf der kleinen Gerberſtraße befindliche, über da Morgen 
große, ſogenannte Mühlenteich, der durch ſeine üblen Ausdünſtüngen das 
umliegende Revier förmlich ungeſund macht, ſoll nun verſchüttet werden. 
Einige um den Teich und gegenüberwohnende Grundbeſitzer kommen dem 
Magiſtrat mit namhaften Summen entgegen, um das Projekt zu beſchleu⸗ 
nigen; ein wohlhabender Hauseigenthümer hat ſogar die Summe von 1000 
Thlr. zugeſagt. Den Platz, den ſpäter der verſchüttete Teich bilden wird, 


Am 28. und 29. v. M. wurden in den Dörfern Deutſch⸗ ſich einen Gewinn zu verſchaffen, für 


lichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde zum Zweck der Täuſchung und um 
, ſchuldig zu erachten. Die Vertheidi⸗ 
Bing, bagenen beantragte das Nichtſchuldig; ſie führte aus, daß die Abſicht, 
ich einen Gewinn zu verſchaffen, bei ſeinem Defendenden nicht vorliege, da 
er die erhaltene Summe bald zurückerſtattet hätte. Die Geſchworenen er⸗ 
achteten den Franzky des wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde für 


Pferd A [bitmord. — „ſchuldig, hielten aber die gewinnſüchtigte Abſicht fur nicht erwieſen, in Folge 
e ah um dige Bet deſſen durch den Gerichtshof die Freiſprechung des Angeklagten a 5 
— — — en ran namen 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Frankfurt a. d. O., 4. Juli. [Vorläufiger Meßbericht.] Un⸗ 


zahlreich vertre⸗ ſere Sommermeſſe, welche diesmal unter den günſtigſten Ausſichten eröffnete, 


iſt in vollem Gange und ſo viel ſich bis jetzt überſehen läßt, werden die Er⸗ 
wartungen davon wohl zum Theil erfüllt werden. Es ſind viel Käufer ein⸗ 
N Das geſtiegene Vertrauen und die Hoffnung auf einen, wenig⸗ 
tens für die nächſte Zeit geſicherten Frieden, dann die bis jetzt günſtigen 
Ernteausſichten bei vorausſichtlich guten Getreidepreiſen, berechtigen zu der 
Hoffnung, daß Handel und Verkehr größeren Aufſchwung nehmen werden. 
Unſere kürzlich beendigten Wollmärkte haben bereits Zeugniß davon gegeben 
und ſo konnte es auch nicht fehlen, daß unſer Hauptartikel, Tuche, eine 
Preisſteigerung erfuhr. Es wird bei lebhafter Nachfrage, für die ge⸗ 
ringeren Sorten 2 bis 3 gGr. mehr, für feine und Muſterwaaren 4 
bis 5 Gr. mehr als früher gezahlt. Engroskäufer aus Hamburg, 
Frankfurt a, Main und Holland haben bereits beträchtliche Poſten davon 
ekauft, Amerikaner ſind zurückhaltender. Hauptſächlich ſind es forſter, 
premberger und luckenwalder Fabrikate, die am ſchnellſten Abſatz finden. 
eder, welches nicht überreichlich zugeführt war, iſt Rind⸗ und Kalb⸗ 


ſoll dem Vernehmen nach entweder in einen Wochenmarktplatz oder in eine leder ſogleich in den erſten Tagen ſchnell und zu guten Preiſen verkauft 


Baumanpflanzung mit Bänken ꝛc. umgewandelt werden. — Die Auswan⸗ 
derung der hieſigen Bau⸗ und Feuerarbeiter nach Rußland und Polen dauert 


ſchiedenenmalen unterbrochen, und gegen das Ende durch einen gewaltigen | immer noch fort. — Die Warthe verlangt dieſes Jahr ausnahmsweiſe und 


mit Schloſſen vermiſchten Regenguß gänzlich verhindert. Unter den Vereinen 
9 zeichneten die zu Beuthen, Gleiwitz und Laurahütte ſich beſonders aus. Das 
. ganze Feſt legte Zeugniß dafür ab, daß außer der Induſtrie auch die Kunſt 

im ie eligen Kreiſe gehegt und gepflegt, und daß derſelben, wie ſie es 


verdient, gehuldigt wird. 


X. Königshütte, 3. Juli. Wir ſind hier gewöhnt, den größten Theil 
des Jahres uns in Staub, Rauch und Schmutz zu bewegen. Die öftere 


5 Abwechſelung von Regen und warmem Sonnenſchien macht unſern Ort in 
“> dieſem Jahre zu einem angenehmen Aufenthalte gegen ſonſt. Die blumen: 
3 reichen Garten und ſchattigen Bäume an der ſogenannten Kolonie gewähren 
eeeeine freundliche Promenade. Seitdem die Bergverwaltung nun auch eine 


Waſſerleitung angelegt, und an mehreren Punkten in der Nähe der Hütte, 
r e um Ablaſſen des Waſſers aufgeſtellt hat, iſt unſer Mangel an Trink⸗ 
waſſer nicht mehr ſo fühlbar, während vordem ein roßer Theil der Bewohner 

1 feinen Waſſerbedarf aus den Hüttenteichen entnehmen mußte. Wie wir hö⸗ 
. ren, wird an dem neuen Schacht an der Zweigbahn ebenfalls eine Waſſer⸗ 
ß leitung für die Bewohner an der Bahnhofsſtraße eingerichtet werden. Mit 

f dem Bau der Zweigbahn von Schwietochlowitz nach Königshütte geht es 
ſo langſam von ſtatten, daß deren Inbetriebſetzung wohl erſt im Herbſt zu 
erwarten ſteht, obwohl bereits ſeit einigen Monaten das Planum ſo weit 

jetig iſt, daß nur die Schienen gelegt werden dürfen. Dieſe Verzögerung 

ſt um jo mehr zu verwundern, als die Bahn vom erſten Tage ab genü⸗ 

N ende Frachten erhält. — Dem Vernehmen nach iſt die Einziehung des hie⸗ 
hy igen Hüttengaſthauſes zu unſerer Freude wieder zweifelhaft geworden. Wir 
0 wünſchen nur, daß ſich ein bemittelter Käufer und tüchtiger Wirth finden 
2 möchte, der daſſelbe der überaus günſtigen Situation angemeſſen einrichtet. 


zum Schrecken der hieſigen Einwohnerſchaft eine Menge Opfer. Allwöchent⸗ 
lich ſind ſeit dem großen Waſſerſtande Grtrintungsfälle von Erwachſenen 
und Kindern vorgekommen; vorige Woche ertranken 3 Perſonen in der 


worden, während Schaf-, beſonders Weißleder weniger Begehr fand. Rohe 

Häute und Schaffelle ſind geſucht und werden beſonders letztere hoch im 
reiſe gehalten. In Manufakturwaaren iſt das Geſchäft mittelmäßig, in 

Leinenwaaren ſchleppend. In Rauchwaaren iſt wenig Geſchäft. (N. 9 


Wien. [Das Geſchäftserträgniß der Nationalbank.] Die 


Warthe, und geſtern wurde ein dem Ertrinkungstode naher Knabe durch] Direktion der wiener Nationalbank veroffentlicht bereits heute das Geſchäfts⸗ 


einen Schwimmer glücklich gerettet. — Unſer Johannis⸗Jahrmarkt iſt vorge: | Erträgniß vom erſten Semeſter 1860, 
Reſultat hinterlaſſen, daß die daß der Saldo⸗Vortrag nach Schluß der erſten Hälfte dieſes Jahres die 


ſtern zu Ende gegangen und hat das e Reit 
e 


Verkäufer von außerhalb nicht auf ihre Reiſekoſten gekommen ſind. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 5. Juli. [Schwurgericht.] Als Geſchworene fungirten 
die Herren: Schwesner, Koch, Chotton, Kutzen, Neumann, Rei⸗ 
chenbach, Bochert, Jawierſch, Ludwig, Gembus, Overneg und 
Fink. Die kgl. Staatsanwaltſchaft vertrat Br 1 11155 Thilo, und als 
Vertheidiger fungirte Herr ben a Dr. Windmüller. 

In der erſten Sache erſchien auf der Anklagebank der 42 Jahre alte 
Schuhmacher Gottlob Pfeiffer aus Dambritſch, Kreis Neumarkt. 
egen ihn erhobene Anklage beſchuldigt ihn des wiſſentlichen Meineides. Im 

onat Oktober v. N klagte nämlich der Ziegelmeiſter Gräber gegen den 
Monat Jul auf Zahlung von 10 Thlr. unter der 

onat 


er weder im Mo⸗ 


den ihm durch Erkenntniß auferlegten Eid dahin ab: da 
b 2: Pet 10 pt. Silbergeld zur 


nat Juli noch im Monat zung v. J. vom Kläger 
Aufbewahrung erhalten 925 f \ ) 
geſchworen haben. Belaſtet wird er durch das beeidete Zeugniß des Auszü⸗ 


= feinen Leidenſchaften und feiner Furcht hineinzuziehen ſucht, geht aus 
£ der polizeilichen Muſterwirthſchaft hervor, welche die Camarilla der Kö⸗ 
. nigin in ihrem geheimen Zuſammenwirken mit dem Miniſterium einge⸗ 
1 richtet hat. Dies Syſtem verrieth ſich zuerft in den maſſenhaften Ver: 
haftungen, die bei Tag und Nacht in Neapel vorgenommen werden 
und keine andere Urſache und keinen andern Zweck hatten, als ein räth— 
ſelhaftes Entſetzen durch die Bevölkerung zu jagen. Um die ganze 
Hauptſtadt durch den Schrecken zu lähmen und in die Bande einer 
unheimlichen Angſt zu ſchlagen, hat ſich zu den Polizei-Dämonen, die 
Alͤůerall geſchäftig umherfliegen, noch das Syſtem der Denuncianten in 
ceiner fürchterlichen Ausdehnung geſellt. Keine Familie, keine Geſellſchaft 
iſt mehr vor ihren eigenen Mitgliedern ſicher. Ueberall ſind Spione 
und Denuncianten, die theils für Sold, theils um ſich die Gunſt der 
12 Machthaber zu erwerben, Alles, was ſie ſehen und nicht ſehen, der in 
geheimen Regionen beſtehenden Inquiſition verrathen. In dieſer Ra: 
ſerei der Schreckensherrſchaft, welche ſich plotzlich wieder auf ganz Nea⸗ 
pel herabgelaſſen hat, traut Niemand dem beſten Freunde mehr, den 
Kindern iſt man beigekommen, um gegen ihre Eltern etwas auszuſagen, 
die Bedienten und Mägde treten als Angeber und Zeugen gegen ihre 
Herrſchaften auf. Die vornehmſten Leute dienen dieſem allverbreiteten 
Angeber⸗Syſtem, das in dem heutigen Neapel eine Höhe und eine Aus⸗ 
dehnung erreicht hat, wie kaum in den entartetſten Zeiten des alten 
Rom und unter den ſchmachvollſten und verderbteſten Zuſtänden der Im⸗ 
peratoren. Prinzen und Herzoge hält man für verdächtig, Spione zu 
ſein, denn kein Menſch iſt in dieſer Lage der Dinge ſicher, und darum 
giebt ſich Jeder zu Allem her. Wenn der Herzog ſich nicht beſondere 
0 Verdienſte bei der Camarilla zu erwerben verſteht, ſo ſtehen ſein Leben, 
$ fein Vermögen, feine Freiheit eben fo leicht auf dem Spiel, als es dem 
unbedeutendſten Mann des Staates geſchehen kann. Die Verhaftungen 
5 in gewiſſen Stadtvierteln, namentlich in den vornehmeren, und beſon⸗ 
ders in der Chiaja, ſollen an manchen Abenden gegen hundert Perſo⸗ 
} nen auf einmal betroffen haben. Selbſt die vornehmſte Equipage, und 
1 wenn ſie blos Damen aus dem Theater nach Hauſe führte, iſt nicht 
1 
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ſicher davor, plötzlich angehalten, und auf das Genaueſte durchſucht zu 


werden. Die darin befindlichen Perſonen werden dann, gleichviel bei 
welcher Witterung, genöthigt, auszuſteigen, und müſſen ſich auf offener 
Straße die beleidigendſten Unterſuchungen ihrer Kleidungsſtücke gefallen 
laſſen. Nicht als ob beſtimmte Verdachtsgründe gegen dieſe Perſonen 
vorlägen, geſchieht dies Alles, ſondern es iſt in der Regel nur eine 
Polizei⸗Komödie, die eben des lieben Schreckens wegen geſpielt wird. 
Eine Bevölkerung, der man das Gefühl der allgemeinen Unſicherheit 
wie ein alle Säfte durchdringendes Gift eingeflößt hat, wird zuletzt in 
fi) ſelbſt gebannt daſtehen, und keine ſelbſtſtaͤndige Bewegung mehr zu 
machen im Stande ſein. 


Neapel (Th. Mundt ſchrieb dies Ende Januar d. J.) ſteht jetzt 
jedenfalls thatſächlich vor dem Ausbruch einer Revolution, mehr wie 
irgend eine andere europäiſche Hauptſtadt in dieſem Augenblick. Die 
Elemente, die ſich in dieſem Lande gegenüber ſtehen, ſind zu ſcharfer 
und zerreibender Natur, als daß hier noch an eine politiſche und ſo⸗ 
ciale Verſöhnung gedacht werden könnte. Nur unter einer fremden, 
machtvollen Occupation würde es möglich fein, die Zuſtände noch in 
einer beſtimmten Ordnung aufrecht zu erhalten, aber es würde auch 
dies nur mit einiger Dauer geſchehen können, wenn die bourboniſche 
Dynaſtie ſelbſt damit beſeitigt würde. Dieſe Dynaſtie länger zu erhal⸗ 
ten, erſcheint nur noch dem Pöbel und den Prieſtern in Neapel der 
Mühe werth. Das unterſte Volk in Neapel will und kennt die poli⸗ 
tiſche Freiheit nicht, und es würde Den nicht begreifen, der ihm ver⸗ 
ſpräche, Staat und Geſellſchaft zu verbeſſern und dadurch dem Volke 
ſelbſt eine glücklichere Exiſtenz zu verſchaffen. König und Pöbel aber 
fühlen ſich hier um ſo mehr auf einander angewieſen, denn beide ha⸗ 
ben ſeit Jahrhunderten im Bunde mit einander gekämpft gegen das 
Ungeheuer der Feudalität, dem ſie beide zu unterliegen in Gefahr wa⸗ 
ren, und in dieſem Kampfe gegen ihre gemeinſamen Feinde, den Adel, 
die Bildung, das ſelbſtkräftige Bürgerthum, haben ſie ſich kameradſchaft⸗ 
lich kennen beide und zu Schutz und Trutz einander verbrüdert. Es 
iſt dadurch in Neapel das von Banditen vertheidigte Koͤnigthum ent: 
ftanden, wie man am beſten die Situation bezeichnen kann, welche in 


Die] 12,110 B. 


1 Th Behauptung, er habe im 6½ d. gegen 
uli oder Auguſt dem Pfeiffer 10 Thlr. Silbergeld zur Aufbewah⸗ 28 Juni 1,333,360 B. (4,132,240 B. Amer. u. 127,800 B. O 
rung übergeben. Pfeiffer beſtritt dies und leiſtete am 22. Februar d. J. 741,890 B. (652,980 B. Amer. u. 56,320 B. 


ieſen Eid joll nun Pfeiffer wiſſentlich falſchf der 3 Tage 28,000 B., b 


Wir heben für heute blos hervor, 


Summe von 4,272,347 Fl. 46 Krz. beträgt. Hiervon wurde, wie bekannt, 


für 150,000 Aktien die halbjährige Dividende a 28 Fl. pr. Aktie, daher 
des Gewinnſtes in das zweite Semeſter 


4,200,000 Fl. bezahlt; der re i 
1860. u 5 ſich daher auf 72,347 Fl. 46 Kr. Würde auch dieſer Betra 
an die Aktionäre vertheilt worden ſein, ſo wäre e ein halber Gul⸗ 
den mehr auf die einzelne Aktie gekommen. Im Uebrigen verweiſen wir auf 
die betreffende Kundmachung der Nationalbank ſelbſt. 


* London, 3. Juli. [Baumwolle.] Wie bereits am 29. v. Mts. 
emeldet, waren von dem Liverpool⸗Umſaße der vorigen Woche von 64,270 
allen (von denen 8460 B. Surat 1% u. 5% d.), 45,180 B. fürs Inland, 
pr Ausfuhr und 6980 B. auf Meinung. Einfuhr 81,185 B. 
3 von Amer, u. Surat % d. niedriger. Fair Georgia ſchloß ca, 7 d,, 

obile 7% d., Louiſtane 7% d. gegen 5% d. u. 8%, d., Middl. 514 u. 
6% u. 7 d., Fair Surat 4 u. 4% gegen 5%, d. Vorrath am 


R egen 
N ) O. J.) vor 12 ei, 
Ablieferung zum inländischen Verbrauch feit 1. Januar 47,490 B. gegen 


42,390 B. durchſchnittlich pro Woche im näml. Zeit 899 rk. 
chſch 00 i itraum v. J. Verkauf 


(Jortſetzung in der Beilage.) 


Neapel zwiſchen König und Volk unaufhörlich fortgedauert und jede 
höhere Entwickelung des Landes verhindert hat. 


[Weibliche Schuldenmacher.] In den letzten Jahren iſt es häufig 
vorgekommen, daß Kaufleute auf gerichtliche Wege von verheiratheten 
Männern ‚die Bezahlung der Toilettenſchulden verlangten, welche deren 
Frauen bei ihnen gemacht hatten. Einer dieſer Prozeſſe iſt kürzlich durch 
ein Urtheil entihieden worden, welches den Mann nur dann als zur Be⸗ 
zahlung verpflichtet erkannt, wenn der Kaufmann in gutem Glauben 7 
delt hat und wenn die Ausgaben der Frau nicht übertrieben geweſen ſind. 
Der vorliegende Fall betraf eine Forderung von 8000 Fr., welche ein großer 
Modewagrenhändler an den Marquis von Fenelon Decazes für an deſſen 
Frau gelieferte Toilettengegenſtände machte. Der Marquis, ein Familien⸗ 
vater, der jährlich 25, r. Renten zu verzehren hat und ſeiner Frau alle 
Jahre 8000 Fr. für ihre Toilette giebt, was ſie aber nicht hinderte, binnen 
drei Jahren 90,000 Fr. zu dieſem Zwecke zu vergeuden, verweigerte die Be⸗ 
zahlung, weil er den Kaufmann zeitig 8 habe ſeiner Frau nicht mehr 
auf Credit zu verabfolgen. Der Gerichtshof gab dem Marquis vollkommen 
Recht, erſtlich, weil die Ausgaben der 8 gar nicht im Verhältniß zu ih⸗ 
rem Vermögen ſtanden, und dann, weil der Kaufmann, als der Marquis 
ihn bei Gelegenheit einer Abſchlagszahlung vor weitern Lieferungen warnte, 
die Schulden der Letzteren verſchwiegen, alſo nicht ehrlich gehandelt hatte. 


AT Für die Kurgäſte in Köſen (worunter auch meh⸗ 
rere Schleſier) war es von Intereſſe, daß vor Kurzem von dem in Schul⸗ 
pforta beſtehenden Geſangverein ein Konzert peranſtaltet wurde, in welchem 
der erſte Theil aus der Loreley von Mendelsſohn beſtand. Die Partie 
der Leonore hatte in Folge einer Aufforderung des Muſikdirektor Seiffert 
eine junge Sängerin aus Halle übernommen, welche ihre Aufgabe vorzüg⸗ 
lich löſte. Im zweiten Theil kam die als wirkſam bekannte Kompoſition 
Tſchirch's „Eine Nacht auf dem Meere“, Gedicht von Stiller, zu Gehör, 
wobei eben ſo wie bei dem erſtgenannten Tonwerke, die ſorgſam vorbereitete 
Aufführung des Ganzen von der anweſenden Verſammlung mit Befriedigung 
anerkannt wurde. ’ 


Mit einer Beilage 
und einer außerordentlichen Beilage der königlichen Haupt: 


Verwaltung der Staatsſchulden, enthaltend drei Verzeichniſſe 


verloofter Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 1 
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Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. Juli 1860. 


1 (Fortſetzung.) 

Von den Vereinigten Staaten gehen die heutigen Nachrichten bis 19. 
und von New⸗York bis 25. v. Mts. Anfuhr ſeit J. Septbr. 4,400,000 B. 
gegen 3,617,000 B. vor. Jahres. Ausfuhr nach Groß⸗Brit. 2,597,000 B. 
gegen 1,835,000 B., nach Frankreich 567,000 B. gegen 398,000 B. Vorrath 
287,000 B. gegen 292,000 B. vor. Jahres. Im Süden war die Ausfuhr 
zu Ende, Erndte⸗Ausſichten günſtiger, doch beginnt die kritiſche Periode erſt 
Mitte Juli. Preiſe gedrückt. 

[Zucker] Die Stimmung iſt in Folge des fruchtbaren Wetters beſſer 
geworden. Seit voriger Poſt wurden wiederum 4 Ladungen Havana 4686 
K. Nr. 10% und 11 zu 27 8. 1% d. Nr. 12 zu 28 s. für britiſche Häfen, 
Nr. 12% zu 28 s. 6 d., Nr. 16% zu 30 8. 9 d. für nahe Häfen abgeſchloſſen, 
doch bleiben noch viele unverkauft an der Küſte. Das Geſchäft in loco in 
Br. Weſt⸗Ind. war heute bedeutend, über 2000 Fäſſer u. ca. 12,400 S. Br. 
O. J. In Ladungen heute nichts umgegangen. 

Kaffee.] 608 Fäſſer, 5 Barr. u. 58 S. Plant. Ceylon u. 55 Faß, 21 
Fäſſel u. 11 B. Nativ heut in Auktion wurden zu feſten Preiſen begeben. 
zon Ceylon u. Jamaica iſt in letzter Zeit viel eingetroffen und werden in 
der Kürze ziemlich bedeutende Quantitäten dieſer Sorten in Auktion kommen. 


7 Breslau, 6. Juli. [Börf 15 Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe einiger Spekulations⸗Papiere höher. National⸗Anleihe 624—62% 
ezahlt, Credit 75—75%, wiener Währung 78,78% bezahlt. Elſenbahn⸗ 
Aktien feſt bei geringem Geſchäft. Fonds etwas ſchwächer, ſchleſ. 34 proz. 
Pfandbriefe 89% gehandelt. 

Breslau, 6. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen Bericht.] 
Roggen höher; pr. Juli 44% Thlr. Br., 44 Ihle Gld., Juli⸗Auguſt 43% 
bis 43% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43% T 
43½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43 Thlr. bezahlt und Br. 

Rübbi höher gehalten; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. Br., 
uli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., be eptember 11% Thlr. Br., September: 
ktober 11% — 111%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 12 Thlr. bezahlt und 

Br., 11% Thlr. Gd. i 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gekündigt 3000 Quart; loco 16% Thlr. 
Gld., pr. zei 16% Thlr. Gld., 17 Tblr. r., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., 
17 Thlr. Br., Auguſt⸗September 17 Thlr. Gld., September⸗Oktober 16% Br. 

Zink ſtill. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 6. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch heute waren die Jufuhren und Angebote von Bodenlägern ſchwach, die 
Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und die Preiſe ſämmtlicher Getreide⸗ 
arten bei feſter Stimmung und mäßiger Kaufluſt unverändert gegen geſtern. 


Weißer Weizen 8790 Sgr. 
Gelber Weizen we 77—82—85—88 „ 6 
Bruch: u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
Roggen 55—57—59—61 „ 
ie ln. 38—42—45—50 „ und 
b 25—27—29—31 „ 5 
Koch⸗Erbſen + 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
np 92 K 44—46—48—50 „ 
RECENT: 40—42—45—48 „ 


Oelſaaten begehrter und Winterrübſen wie Avel beſſer bezahlt. — 
Winterrübſen und Avel 90—93—95—97 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 68—70 bis 
7 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 5 

Rübal durch erhöhte Forderungen ſchwach gehandelt; loco, pr. Juli und 
Futur guft 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September: 

ktober 11% —11%—11'%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben nichts umgegangen, Werth ohne Aenderung. 

Rothe Kleeſaat 8-9—10—11—11 4 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11--13—15—16—17 Thlr. 


| nach Qualität. 
Thymothee Ne Thlr. 


lr. Br., September⸗Oktober = 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 75-95 Sgr., Roggen 58 —63% Sgr., Gerſte 47% 
bis 50 Sgr., Hafer 27 —37½ Sgr., Erbſen 67%—70 Sgr., Kartoffeln 
— For Ei be Stroh 5—6 Thlr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Pfd. But⸗ 
er 67 Sgr. 

Bunzlau. Weißer Weizen 82 —92½ Sgr., gelber 777 —86 / Sgr., Rog⸗ 
gen 5761 Sgr., Gerſte 45—50 Sgr., Hafer 32—35 Sgr., Erbſen 60 — 
66 Sgr., Kartoffeln 20—24 Sgr., Butter 5—5% Sgr. 

Glogau. Weizen 82, —87½ Sgr., Roggen 60—62 Sgr., Gerſte 52 
Sgr., Hafer 35—37 Sgr., Erbſen — — — Sgr., Kartoffeln 12—13 
Sgr., Pfd. Butter 5—6 Sgr., Schock Eier 14—15 Sgr., Ctr. Heu 
18—25 Sgr., Schock Stroh 44—4% Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Paris, J. Jul. Die von den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften eben mit⸗ 
telſt Subſcription emittirten 1,023,000 Obligationen repräſentiren eine Summe 
von 299,666,250 Fr., und zwar: 

Orleans.. .. 2 or Oblig., à 293,75 — 58,750,000 Fr. 
0 ä = 


Conn 275,000 „ „ = 80,781,250 „ 
S 154,000 „ à 292,50 45,045,000 „ 
Süd.... 100,00 ͥ ꝗ06¹ , à „ = 29,250,000 „ 
Meſt y... 170,000 „ z „ 49,725,000 „ 
Ardennen . . 100,000 „ à 291,25 = 29,125,000 „ 
Dauphins ... 24,000 „„ à „ = 6,990,000 „ 


Vorträge und Vereine. 

—1. Breslau, 5. Juli. [Nähterinnen⸗Verein.] Die vorgeſtrige 
Vierteljahrs⸗Sitzung des Vorſtandes und Ausſchuſſes beſchäftigte ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit Arbeits⸗ und Unterſtützungs⸗Angelegenheiten der Nähterinnen. 
M. Bezug auf jene theilte die Vorſizende, Fräulein Faber, mit, daß der 
Mangel an tüchtig ausgebildeten Weißnähterinnen ſowohl unter den 
108 Mitgliedern des Vereins, wie unter der großen Zahl der Nähterinnen 
Breslau's überhaupt wahrhaft beklagenswerth ſei. Eine Erklärung für dieſen 
Uebelſtand laſſe ſich allerdings darin finden, daß die Mehrzahl der Nähte⸗ 
rinnen ſich vorzugsweiſe dem Putzmachen zuwendet. Das Putzmachen ſei 
ziemlich leicht zu erlernen, nicht zu ſchwer in der Ausführung und — wenn 
es überhaupt Arbeit giebt — lohnend im Extrage derſelben, während die 
Weißnähterei nur ſehr nothdürftig die Arbeiterin nährt. Dieſe überſehen 
aber allermeiſt, daß die Putzmacherei nur einen Theil des Jahres ausrei⸗ 
chende Beſchäftigung gewährt, und der Verdienſt während dieſer Zeit keines⸗ 
weges für den übrigen Theil des Jahres ausreicht, und daß es daher ſehr 
A iſt, während dieſes übrigen Theiles ſich, wozu leicht Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, mit Weißnähterei zu beſchäftigen. Damit dies aber möglich ſei, 
iſt ein gründliches Erlernen der Weißnähterei 1 Wer ſich aber 
überhaupt der Weißnähtexrei hingiebt, glaubt in einigen Wochen vollkommen 
ausgebildet zu ſein, und I kommt es, daß dann wegen ſchlechter und lang⸗ 
ſamer Arbeit ſolche Perſonen bald arbeitslos werden und, ohne ſicheren 
inneren Halt, dem Verderben anheimfallen. Es erſcheint daher dem Vor⸗ 
ſtande als dringend wünſchenswerth, ja im Intereſſe der Nähterinnen als 
nothwendig, daß es in dieſer Hinſicht anders werde, daß die Weißnähterei 
allgemeinere Verbreitung und tüchtigere Ausübung durch ſorgſamere Vor⸗ 
bildung erfahre. Zu dieſem Behufe hat der Vorſtand beſchloſſen, eine Ver⸗ 
ſammlung der Lehrerinnen weiblicher Handarbeiten in öffentlichen und Privat⸗ 

nitituten für Dinstag, den 10. Juli, Abends 7 Uhr, in das reformirte 

ymnaſium zu berufen und ſollen da die Mittel und Wege zur Erreichung 
dieſes Zweckes beſprochen und die reſp. weiteren Veranlaſſungen angebahnt 


dann noch die Mittheilung, daß einige tüchtige Schneiderinnen durch ſie em⸗ 
pfohlen werden können. 

„Die Unterſtützung arbeitsunfähiger Mitglieder betreffend, mußte leider 
mitgetheilt werden, daß die wachſende Zahl derer, welche dieſer Unterſtützung 
benöthigt, die Mittel des Vereins in einer Weiſe abſorbiren, um zu gerech⸗ 
ten Beſorgniſſen für die Zukunft Veranlaſſung zu geben, wenn ſich das 
Wohlwollen edler Menſchenfreunde nicht dem Vereine in erweitertem Maße 
zuwendet. Allerdings fließt durch die Ehrenmitglieder dem Vereine bereits 
eine ſehr ſchaͤtzenswerthe Unterſtützung zu, aber die Zahl dieſer Ehrenmit⸗ 
glieder iſt doch verhältnißmäßig noch immer ſehr gering und es legt ſich 
daher die Bitte, durch Zahlung eines jährlichen Betrages in die Reihe der 
Ehrenmitglieder einzutreten, an das Herz aller Frauen und Männer, denen 
Gott den Beruf gegeben, der Noth leidender Brüder und Schweſtern ſich 
thatkräftig anzunehmen. Auch jeweilige Gaben und Legate werden mit 
beſtem Danke für die Zwecke des Vereins entgegengenommen. Gegenwärtig 
hat der Verein an zwei Mitglieder die ganze und an vier die halbe fortlau⸗ 
fende Unterſtützung mit jährlich 70 Thalern zu verausgaben, Arzt und 
Medikamente für kranke Mitglieder zu bezahlen, an die Hinterbliebenen ver⸗ 
ſtorbener Mitglieder je 10 Thlr. zu entrichten 2c. Dazu reichen die Beiträge 
der Mitglieder nicht aus, und wie vielen fällt die Zahlung des Beitrages 
überhaupt ſehr ſchwer, wie manchen iſt ſie ganz unmöglich! Für zwei die⸗ 
ſer Mitglieder ſind durch Gönner des Vereins ſowohl die reſtirenden wie 
die laufenden Beiträge freundlichſt berichtigt worden. Durch den Schrift⸗ 
führer Herrn Dr. Thiel, wird mitgetheilt, daß ihm für ein drittes Mitglied 
der Beitrag zur Dispoſition geſtellt worden ſei. Möge auch nach dieſer 
Seite hin ſich dem Verein das Wohlwollen edler Menſchenfreunde zuwenden! 
Man hört noch immer den Ruf: Macht Menſchenſchutz⸗Vereine! Hier 
iſt einer! Kommt, Leſer und Leſerin, opfert ihm eure Gabe aus gutem 
Herzen; Gott wird's lohnen! 

C ⁵˙¹w]nmm y . TE AREA n — BR IT DE 


Breslau, 6. Juli. Sehr zu bedauern iſt, daß der Aufenthalt des Mr. 
Reimers aus London, mit ſeinem berühmten anatomiſchen Muſeum in der 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, nicht mehr von langer Dauer ſein wird. 
Wir erlauben uns, das Publikum auf dieſe werthvolle und belehrende Samm⸗ 
lung anatomiſcher Wachs- und Natur⸗Präparate, ſelbſt die kleinſten Theile 
des menſchlichen Körpers darſtellend, aufmerkſam zu machen. Auch für 
Damen, für welche ausſchließlich Dinstag und Freitag jeder Woche beſtimmt, 
bietet das Muſeum ſehr viel Intereſſe dar; als ſicherſter Beweis der zahl⸗ 
reiche Beſuch. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. I. 5. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Zur ländlichen Arbeiterfrage II. — Abnahme des Anbaues 
von Zuckerrüben in Schleſien und Marchand's Unterſuchung des Zuckerge⸗ 
haltes der Rüben von verſchiedener Pflanzzeit. — Sechszehnter Jahresbe⸗ 


richt des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien 
(Fortſetzung). — Scheriff Mechi's rentable Wirthſchaft auf ſchwerem Letten⸗ 
boden. — Rathgeber für angehende Landwirthe beim Ankauf von Böcken. 
— Vorſchriften zur Behandlung lebender Kokons für die Verſendung zur 


Grains⸗Züchtung. — Heuwerbungsarten (Schluß). — Die Erdäpfel (Topi⸗ 
nambur) kein zu empfehlendes Nahrungsmittel für Menſchen. — Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamte. — Zur Lokomobilenfrage. — Ueberſicht der im Sommerſe⸗ 


meſter 1860 an den höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten des Staats 
Studirenden. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Leſefrüchte. 
— Bücherſchau. — Beſitzveränderung und Subhaſtation. — Wochenkalender. 
— Sport. — Amtliche Marktpreiſe 

Wöchentlich ein Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗Preis 


a ſſerſtand. werden. Möge die Wichtigkeit der Beſprechung recht viele der Lehrerinnen | 22½ Sgr. Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtel⸗ 
Breslau, 6. Juli. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 4 3. veranlaſſen, der Verſammlung beizuwohnen. — Die Vorſitzende machte ſo- lungen an. 
Die Verlobung unſerer Tochter Fanny Theater⸗ Repertoire. In der Buchhandlung Joſef Max und 


mit Herrn Leopold Goldberger in Leob: | Sonnabend, den 7. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Fidelio.“ Oper in 2 Akten nach Boully 
und Sonnenleithner von Treitſchke. Muſik 3 10 tn ıghe um 


ſchütz, beehren wir uns hierdurch ergebenft 
anzuzeigen. 


atibor, dem 5. Juli 1860. von L. v. Beethoven. 


S. Rechnitz und Frau. Sonntag, den 8. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) a) 10 „ „ „feines graues Tuch, 
Als Verlobte empfehlen ſich: [401] Vorleztes Gaſtſpiel des Kammerſänger Sr. 2) 110 „ „ nm ee graues Tuch, 
anny Rechnitz. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich, Sign. 5 SE „ ha „ graues Kommistuch, ars 2 
? Id Goldberger Cavaliere Emanuele de Carrion: ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Offerten ſind bis zum Submiſſionstermine 
. Auf vielfaches Verlangen: „Wilhelm Donnerftan den 8, den dri Vormittag 11 Ahr, 1176 
Entbindungs⸗Anzeige. Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche Sper in 4 Ak⸗ an uns portofrei und verliegelt mit der Aufſchrift: s 


Die heut Morgen 9 Uhr erfolgte glüdlihe | ten mit 
tbindung meiner lieben und guten Frau 
una, geb. Bornn, von einem geſunden 

Knaben, beehre ich mich hiermit ergebenit 

anzuzeigen. [395] 

reslau, den 6. Juli 1860. 


Em. Hallmann, Zimmermeiſter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben 2 von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Bruſchewitz, den 6. Juli 1860. [387] 


(Arnold, Sign. de Carrion 


Sommertheater im Win 


rakterbild mit Gef 


4 Uhr. 
6 Uhr. 


In Sachen des Studien⸗E 


Tanz, nach Jouy und Bis frei 
bearbeitet von Haupt. Muſik von Roſſini. 


Sonnabend, den 7. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Der Sohn des Fabrikauten.“ Cha⸗ 
* drei Akten von 

Friedrich Kaiſer. — Anfang des Konzerts 
Anfang der Theater: Vorjtellung 


Die Lieferung von 1) 100 Ellen % breites feines 
2) 150 % 


7 
* A * 


) den eröffnet werden. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen und können gegen 


Erſtattung der Copialien von derſelben bezogen werden. 


kecharten. Breslau, den 3. Juli 1860, 


rinnerungs 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


ines braunes Tuch, 
mittelfeines braunes Tuch, 
braunes Kommistuch, 


‚ A „Submiſſion auf Lieferung von Uniform⸗Materialien“ 
einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten wer⸗ 


Altes Theater, alte Taschenstrasse Nr. 3, 
Eröffnung einer Gallerie der neu erfundenen 


Stereoscop 


M. Frhr. v. Strachwitz. 
Geſtern Abend 8% Uhr ward meine liebe 


Feſtes werden die ehemaligen Mitglieder⸗ 
der breslauer Burſchenſchaft zu einer Ver⸗ 
ſammlung im „König von Ungarn“ auf 


des Th. Patzal, Photograph aus Triest, 


welche allen Objecten, als: Landschaften. Monumenten, Figuren ete,ete, ihre Original- 


er 
2 


frau Marie, geb. Epner, glücklich von Montag, den 9. Juli d. J., Abends Grösse, Farbe und Gestalt in einer hier noeh nie gesehenen Weise wiedergeben, 
einem Mädchen entbunden. Zur Nachricht s Uhr eingeladen. [391] Zu sehen alle Tage von Morgens 10 bis Abends 9% Uhr, ö 
ſtatt beſonderer Meldung. 221 Breslau, 6. Juli 180. Das Comité. pie Sonnenbeleuchtung der verschiedenen Zonen ist stets durch Kunstlicht dargestellt, 


Ober⸗Baumgarten, den 6. Juli 1860. 
Oscar Duttenhofer. 
— ——————— 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Johanna, geb. Fließ, 
von einem gefunden Knaben, zeige ich hier: 
mit Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung an. 405] 
Breslau, den 6. Juli 1860. 
Dr. B. Samuelſohn. 


Statt beſonderer Meldung.) 2 
Die heut Morgen 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Bertha, geb. 
atthäi, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: [400] 
Moritz Falkenthal. 
Breslau, den 6. Juli 1860. 


Morgen religidſe Erbauung 
des Pred. Hofferichter in de 


Vorletzte 


Saal 


anatomiſches und ethn 


amiliennachrichten. 
1 Ehel. Verbindung: Hr. Oberſt v. Ba⸗ 
lanoff, Flügeladjutant des Kaiſers von Ruß⸗ 
‚and, mit Frl. Alexandra v. Prittwitz⸗Gaffron 
m Faburten hn Sohn Hen. J. Sheer; 
urten: Ein Sohn Hrn. J. Scheer in 
Tathol, Hammer, ein todter Knabe Hrn. Ober: 
na * 2 rg yi Sal 
all: Hr. Weinkaufm. Kar 0 
aus Frankenſtein in Bietlau ! 
2 ngen: Frl. Mari i 
x j e Günther in 
I mit Hen. Ale Borchardt in Ber⸗ 
- Minna dettcher mit dem Prem.⸗ 
in Genthin. Art. Regt. Hrn. Karl Wendt 


Ehel. Verbi 
n Frl. Wert 
Hr. Emi boigt au ; 

Valette in Berlin, 91 — en 
Frau Emilie verw. Dr Heros daf 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ernſt von 
Wangenheim in Neu⸗Lobitz, Hrn. Rittmeiſter 
d. Stülpnagel in Mühlhauſen, 
Bee in übten Karl Jani 

odesfälle: Hr. Karl Jänicke in Berlin, 
Hr. Hütten⸗Director Anton Jeſſe in Frankfurt. 


täglich geöffnet von Morg. 10 b 
N Entrée 5 Sgr. 


en: Hr. Giovanni 
a Alfieri in Berlin, 


Rieſiges Sackh 


Dazu: Harmonie: C 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [208] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Das für Sonntag den 8. Juli angekün⸗ 
digte Früh⸗Concert findet nicht jtatt. 
2171 Der Vorſtand. 


Woche! 


um blauen Hirſch. 


eimers 


Muſeum 


Dinstag und Freitag Damentag. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 7. Juli: 


Inſtrumental-⸗Konzert 


der eigenen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Morgen, Sonntag: 


mit Hinderniſſen um Prämien. 


Anf. des Concerts 3 Uhr. Entree à Perſ. 1 Sgr. 


Hrn. Karl Ein Haus mit Garten und Nebengebäuden 
in Obernigk iſt zu vermiethen oder zu 

verkaufen. Naͤheres zu erfahren beim Herrn 

Oberſtlieutenant Mayer in Obernigk. [397] 


unter Leitung 


r Turnhalle zu schen. 


Entree 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 


ſchönen Roggen zu 15 
[64] 


Driginalfaat abgegeben werden. 

Der Betrag wird durch Eiſenbahnnachnahme erhoben. 
ſich der Preis um 5 Sgr. pro Scheffel. 

400 junge 
ologiſches vom Jahre 1859, 

Kalinowitz bei Gogolin. 


is Ab. 8 Uhr. 


durch dieſes Mittel nicht nur allein die 


216] Farbe ſei noch fo empfindlich, gründli 


oder ſollen, te 
und zwar jo, daß ſi 
lernen, weil von einem Zweiten ſehr leicht Hauptvortheile zu 
NB. Das Honorar iſt auf 5 Thlr. feftoetent un 
deuheitserklärung angenommen. 
morgen, Sonntag⸗Abend. 


üpfen 


Nr. 3. 


Auktion. Montag den 9. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen in Nr. 17 Albrechtsſtraße, diverſe 


oncert. 


ſteigert werden. [222] 


Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. nung. 


Trübes Wetter hat auf die Beleuchtung keinen Einfluss. 
Alle Donnerstage erscheinen neue Ansichten. Jede Serie ist also nur durch eine Woche 


12 Billets 1 Thlr. 10 Sgr. 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


Wie in den Beeren Jahren werden auch im laufenden Beſtellungen auf dieſen 

gr. über höchſte breslauer Notiz, frei Gogolin incl. Emballage an⸗ 
genommen und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — Da dieſer Roggen aus einer 
direct von Amerika, durch die Güte des Herrn Forſtmeiſter Korrens uns zugegangenen Probe 
hier gezogen und von uns keine andere Sorte gebaut wird, ſo kann er nur von uns in 


Bei eigener Abholung ermäßigt 


Hammel ſtehen zu dem feſten Preiſe von 7 Thlr. pro Paar wegen 
Mangels an Raum zum Verkauf. Wollpreis 115 Thlr. pro Zoll-Centner laut * 


136 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Für Jedermaun! ME 


Bei meinem mehrtägigen Aufenthalt beabſichtige ich Allen, welche ſich dafür intereſſiren 
und ſich ein ſehr einträgliches Geſchäft aneignen wollen, das feinere Fleckausmachen 
und Kleiderputzen zu lehren; es geſchieht dieſes nicht mit Fleckſeife oder irgend einem 
Fleckwaſſer, ſondern nach franzöſiſcher Art auf dem ſogenannten trocknen Wege. Man kann 
lecken aus den feinſten und 
m und ſpurlos entfernen, o 
Glanz zu benachtheiligen oder einen ſchmutzigen Rand zu bilden, 
Kleidungsſtücke der Herren: und Damen⸗Garderobe, welche nicht gewaſchen werden können 
aupt alle denkbaren Stoffe, von allem Schmutz und Flecken reinigen, 
ie ganz wie neu hergeſtellt ſind, und bitte ich, dergleichen Sachen mit⸗ 
zubringen. — Noch muß ich bemerken, daß es ſehr nöthig iſt, daſſelbe bei mir ſelbſt zu 
rückbehalten werden können. 

wird erſt nach der Zufrie⸗ 
ein Aufenthalt iſt nur noch bis 


Meine Wohnung iſt See jr Hotel garni zum „grünen er Zimmer 


in grüner Papagei mit gelben und blauen 
Federn am Kopfe iſt entflogen. Wer 
Möbel, Gardinen und 10 Gebett Betten ver⸗ dieſen Vogel Breslau, Bahnhofſtraße 7a, I 

Treppe, Vor an erhält eine gute Beloh⸗ 
or Ankauf wird gewarnt. 


Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Die Hämorrhoiden. 


Das wahre Weſen derſelben und deren Heilung. 
Ergebniß einer vieljährigen Praxis, 
veröffentlicht von 
Pierre Antoine Cormenin, 
Dr. der Medicin und Chirurgie. 

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 
weite Auflage. [213] 
Eleg. broſch. Preis: 6 Sgr. 
Frankfurt a. M. Gebhardt u. Körber. 


Bekanntmachung. 857 

Die Subhaſtation des Grundſtückes in der 
Grünſtraße, genannt „Prinzeß Royal“, ift 
aufgehoben worden. Der Bietungstermin 
zum 12. d. Mts. fällt weg. 

Breslau, den 6. Juli 1860. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
—.. . 


[854] Ea 

Donnerstag den 12. Juli d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen auf dem Riitergute 
Sacrau (bei Gogolin) die vorhandenen, bei 
Auflöſung der Pacht von dem Vorpächter im 


Direktorium. 


en 


41 Stück Pferde meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung veräußert werden. Der Ge⸗ 
ſammt⸗Taxwerth iſt 2490 Thlr. [854] 
Gr.⸗Strehlitz, den 4. Juli 1860, 
Stoſch, gerichtl. Auct.⸗Commiſſar. 


855] Bekanntmachung. 

Am 14. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
werden zwei königliche, zum Dienst untaug⸗ 
liche Pferde auf dem Stallplatze in Oels 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Königl. 3. comb. Dragoner-Regt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Erfahrung gebracht, daß Wechſel auf 
meine Firma „H. Geldner“ im Umlauf, 
deren Richtigtelt von mir nicht geprüft und 
anerkannt iſt, fordere ich die Inhaber derſel⸗ 
ben hiermit auf, ihre Anſprüche bis 24. Juli 
d. J. bei mir geltend zu machen, widrigenfalls 
ich für dergleichen nicht auflomme. [206 

Königshütte O. S., den 6. Juli 1860. 

verehel. Henſel, 
Inhaberin der Firma H. Geldner. 


Meine betreffenden Mandanten fordere ich 
hierdurch auf, ihre refp. Mannal⸗Akten 
aus den Jahren 1853 bis incl. 1857 binnen 
4 Wochen bei mir in Empfang zu nehmen, 
da ich ſolche wegen Mangel an Raum länger 
nicht aufbewahren kann. Nach Ablauf dieſer 
Friſt werden die Akten kaſſirt werden. 

Beuthen OS., den 3. Juli 1860. [215] 

Fikus, Rechts⸗Anwalt. 


Brauerei ⸗Verkauf. 


Ich verkaufe wegen Familienverhältniſſe 
meine Beſitzung in Gleiwitz, woſelbſt ſeit 
10 Jahren die Brauerei nebſt Ausſchank 
mit gutem Erfolge betrieben worden iſt, dicht 
am Klodnitz⸗Fluſſe gelegen, jo auch die 
an die Beſitzung angrenzenden Grundſtücke, 
die ſich zu den ſchönſten Anlagen eignen, über⸗ 
haupt kann ein jedes Fabrikgeſchäft da ange⸗ 
legt werden. Nähere Auskunft auf portofreie 
Briefe ertheilt der Beſitzer der Brauerei 
[398] 205] Beyer in Gleiwitz, 


1161] 


ap Stoffen, die 
ne Stoff, Farbe oder 
ondern kann auch ganze 


f 
| 
| 


Mangel einer Einigung nicht übernommenen 


Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (ertrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


Saanen 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: 1223 


Sudeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Golorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein N 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen A 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, A 
3 andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener N 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die A 


meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 
Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


I, 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weekelsdorf. 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein, 


AAA 
AAA 


* 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang, 

15) Anna-Kapelle, 
16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 

18) Josephinenhütte, 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdmannsdorf, 

3) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn, 

5) Gallerie in Warmbrunn. II) Flinsberg, 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u, Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b, Reinerz, deck. 

3) Bad Landeck, 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer, 

4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempelb,Landeck. 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wölfelstall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 


Auch einzeln wird jedes Blatt a 73 Sgr., sauber colorirt 
a 25 Sgr. abgelassen. 


zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


Zum Theil nach obigen, 
in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall — Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn.— Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 

Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 75 
2 


Verlag von Eduard Trewendt. = 
See 


Für die Beſucher von einer), 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ijt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Der Rurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz 
und ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel 
und die dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 

Dr. Gottwald, 50 0 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal- und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Cin treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nichk nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil-Anſtalt und die zu beobachtende Diät, 
ſondern auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc.). 
Für Freunde der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die 
reizende Umgebung mit ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe fein. [151] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die 
silurische Fauna des westlichen Tennessee. 


Eine palaeontologisehe Monographie 


von ' 
Dr. Ferdinand Roemer, 

ord, Professor der Mineralogie an der Universität Breslau. 

Mit 5 Tafeln (3 lithographirten und 2 Kupfer-Tafeln). gr. 4. 
Eleg. carton. Preis 3 Thlr. 


Der rühmlichst bekannte Verfasser hat in Obigem ein Werk geliefert, welches sich 
sowohl durch Reichhaltigkeit des Materials, das der Verfasser selbst an Ort und Stelle 
sammelte, wie durch Gründlichkeit der Forschung auszeichnet und daher sowohl Fach- 
kennern wie Liebhabern des palaeontologischen Studiums angelegentlichst a 


werden kann. 


Geſchäfts⸗Verlegung und Erweiterung. 


Das von mir ſeit 15 Jahren, zuletzt Neue Junkernſtraße Nr. 17/18, hierorts geführte 


„Preßhefen⸗Fabrik⸗Geſchäft“ 


habe ich ſchrägeüber, 
nach der Neuen Junkernſtraße 6, Ecke Lehmdamm, 


verlegt, und damit a [213] 
eine Colonial⸗Waaren⸗, Delicateffen-, Wein⸗, Rum⸗, 
Cigarren⸗, Rauch- und Schnupftabak⸗Handlung 


verbunden. Indem ich dieſelbe einer geneigten Beachtung beſtens empfohlen halte, 
werde ich bemüht ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtreng zu rechtfertigen. 


Breslau, im Juli 1860. N. Kluge. 


FD Tre 


Rabatt. 


AA 


134 Bog. 


1540 


Die Herren Conditor Guſtav Welz, frü⸗ 
her am Neumarkt, und Reſtaurateur E. 
Maſſanz, früher Schmiedebrücke, werden 
hierdurch erſucht, ihre Wohnung Wala 


bald anzuzeigen. 


Guts⸗Verkauf. 


Krankheit und hohes Alter beſtimmen den 
Beſitzer zweier Rittergüter zum Verkauf. Die: 
ſelben liegen 2 Stunden von Neiſſe und der 
Eiſenbahn; enthaltend 1050 Morgen gutes 
Ackerland, 300 Morg. ſchöne Wieſen, 210 Mg. 
Forſt mit Laubholz⸗Beſtand, 80 Mg. Teiche, 
Gräſerei ꝛc. und 20 Mg. Hofräume und Gär⸗ 
ten, 2 Vorwerke, maſſiver guter Bauſtand; 
auf beiden Gütern, die ſich leicht trennen laſ⸗ 
ſen, herrſchaftl. Wohnhäuſer, Brennerei, voll⸗ 
ſtändiges Inventarium. Ohne Einmiſchung 
von Agenten erfahren Selbſtkäufer das Nä⸗ 
here bei Herrn Kaufmann Arch in Neiſſe 
und Herr Weinkaufmann Cruſen in Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtr. 80. 204 


iltergüter⸗ 
1 Nittergut, von Breslau nur 
einige Stunden entfernt, Areal 2570 Mg., 
davon 1555 Mg. Acker, 125 Mg. Wieſen, 
145 Mg. Teiche, Hutung ꝛc., 712 Mg. 
Wald, 32 Mg. Garten, Hof ꝛc., neue 
maſſive Gebäude, Schloß mit Garten, 
Dampfbrennerei, 33 Pferde und Fohlen, 
79 Hpt. Rindvieh, 1220 Schafe. Das 
ſchöne Rittergut iſt ſchuldenfrei, nur 
Pfandbriefe ſind . Anzah⸗ 
lung 30,000 Thlr. 1 Rittergut bei 
Liegnitz, Areal 1140 Mg. incl. 80 Mg. 
Wieſen, 60 Mg. Buſch — der Acker iſt 
res Weizenboden erſter 
klaſſe — 64 Stück Rindvieh, 16 Acker⸗ 
pferde, 1300 Schafe. Das von engliſchen 
Gartenanlagen umgebene Schloß iſt ein 
Meiſterwerk ſolideſter Bauart. Es re⸗ 
ſidirten hier einſt die ſchleſiſchen Her⸗ 
zöge. Anzahlung 40 —50,000 Thlr. — 
Eine Rittergüter⸗Herrſchaft bei 
Liegnitz, Areal 1646 Mg., davon 1100 M. 
Acker (44 Weizen- 4 Kornboden), 350 M. 
2: und zſchürige Wieſen, 138 Mg. Forſt, 
44 Mg. Park, Teiche ꝛc., Schloß von 
großem Park umgeben, 17 Pferde, zwei 
goblen, 90 Stück Rindvieh, 1000 Schafe. 
Anzahlung 30—40,000 Thlr. Zahlungs: 
fähige Selbſtkäufer haben ſich zu wen⸗ 
den an den Candidat der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und Adminiſtrator 203] 
Hermann Jüngling in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 58. 


Von der Actien⸗Geſellſchaft der Poſener 
Guano⸗Fabrik bin ich beauftragt, die der⸗ 
ſelben gehörige Guano⸗Fabrik im Wege der 
freiwilligen Licitation am 31. Juli 1860, 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Bureau 
in Poſen auf der Friedrichsſtraße Nr. 36 zu 
verkaufen und lade hiermit Kaufluſtige dazu 
ein. Das zu verkaufende Guano⸗Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſement liegt % Meile von der Stadt Poſen 
an der Berliner⸗Chauſſee in der Nähe des 
Eiſenbahnhofes beim Dorfe Jerzyce, und be⸗ 
ſteht aus 6 magdeburger Morgen Grundfläche 
13 zum Zweck der Fabrik dienenden Gebäuden, 
unter denen auch ein maſſives 5 ln e 
Wohnhaus, einer Dampfmaſchine von 12 Pfer 
dekraft, einer Dampf⸗Knochenmühle, Gasbe⸗ 
reitungs⸗Anſtalt u. ſ. w. Die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen, ſo wie eine genaue Beſchreibung 
der Fabrik und des Prinzips ihrer Dünger⸗ 
Fabrikation ſind täglich in meinem Bureau 
einzuſehen. Poſen, den 15. Juni 1860. 

[209] Herrmann Zembſch, 

Suftizratb, Rechtsanwalt und Notar. 


Prager Putzſtein, 


beſtes und billigſtes Putz⸗ und Polirungs⸗ 
Mittel (trocken ohne Waſſer oder Spiritus) 
für alle Metalle, als Gold, Silber, Neuſilber, 
Kupfer, Meſſing ze. Auch zum Reinigen von 
Fenſterſcheiben und Spiegel, 8 

das Stück 2 Sgr. mit Gebr.⸗Anweiſung; 


Patentirte Putz⸗Steine 
zum Putzen der Meſſer und Gabeln, 
das Stück 4 Sgr., 
zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 2¹. 


Graue und bemalte 


Gummibälle 


offerirt am allerbilligiten: [118] 
Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 


Eau Athenienne 


zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Conſervirung der Haare, in 
großen Flaſchen a 7½ Sgr., empfiehlt: 
212] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


15 Stück Nutzlühe, 


noch jung und ſchön, hat das Wirthſchafts⸗ 
Amt Czerwionka per Bahnhof Orzeſche * 
verkaufen. [214 


D directe Verkauf von unverfälſchter 
Milch u. Sahn des Dom. Schwoitſch 
befindet ſich vom 3. Juli ab im Goldenen 
Nade, Antonienſtr. 5 und Goldene Radegaſſe. 


g" verkaufen: ein guter dauerhafter Speiſe⸗ 
ſchrank Roſenthalerſte. 4 drei Stiegen. 


[211] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein routinirter Uhrmachergehilfe findet 
ſofort dauernde Kondition beim Uhrma⸗ 
cher E. Both in Beuihen O/S. mit 199555 


digem Honorar. 4 


(Fir gewandter Kommis, Spezeriſt, aus 
Eder Provinz beſtens empfohlen, gegenwär⸗ 
tig noch in Kondition, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle und kann zu be⸗ 
liebiger Zeit eintreten. Die Herren C. 
Grundmann suce, in Breslau werden gi 
tigſt nähere Auskunft ertheilen. [207] 


offenen Geſchäftslokale eignen. 


[51] 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 


ranier (Albrechtsſtraße 39), ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


5 Der 9 
ede Preußiſce Rechts Anwalt, 8888s 


oder 

praktiſches Handbuch für Hut e und Kapitaliſten, 
namentli 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 

Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berüchſichtigung aller bis 


zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und 


Entſcheidungen, insbeſondere auch der 


neuen Konkurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 77 Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerb⸗ 
treibender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläj- 
ſiger Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten 
Fällen das gerichtliche Verfahren ſtrenge den beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 


mäß ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. 
gangenen Geſetze, ſoweit ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche 
ind gewiſſenhaft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Cigarren 


Alle bis Anfang des Jahres 1858 er⸗ 
Bezug haben, 
[152] 


„Offerte! 


Den Herren Rauchern, welche den Volksgarten beſuchen, empfehle ich mein 


wohlaſſortirtes Lager ſehr preiswerther 3 ori 


pr. 1000 Stück, ſowie Mauch: und S 


im Preiſe von 10 bis 40 Thlr. 
nupf⸗Tabak zu gefälliger Beachtung. 


N. Kluge, 


[219] 


Neue Junkernſtraße Nr. 6, Ecke Lehmdamm. 


Ein Commis, | 
gelernter Specerift, wird in ein hieſiges grö⸗ 
ßeres Colonialwaaren⸗Geſchäft mit gutem Ge⸗ 
halt zum baldigen Antritt geſucht, jedoch muß 
derſelbe wenigſtens 22 Jahr alt und ſchon 
2 bis 3 Jahre Commis ſein. Offerten mit 
Abſchrift des Lehrbriefes und der Zeugniſſe 
werden unter A. Z. Breslau poste restante 
bis zum 14. Juli erbeten. [40 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, zuverläßig und 1 in ſeinem Fach, 
wird geſucht. Gehalt 120 Thlr. jährlich bei 
freier Station. Frankirte Anmeldungen wer⸗ 
den mit der Aufſchrift „Vorwärts!“ poste 
restante Falkenberg O/S. erwartet. [155] 


Ein Knabe moſaiſchen Glaubens, mit den 
gehörigen Schulkenntniſſen verſehen und 
der poln. Sprache mächtig, kann zu Michaelis 
d. J. als Lehrling in mein Geſchäft eintreten. 
Ratibor, den 5. Juli 1860. 

[359] S. Böhm. 
[182] Eine Wirthſchafterin, 

die zugleich mit der Feld⸗ und Viehwirthſchaft 
gut vertraut iſt, polniſch ſpricht und die beiten 
Referenzen zur Seite hat, ſucht jetzt bald oder 
auch für ſpäter ein Unterkommen. Reflekt. 
werden erſucht, Adreſſen unter Chiffre J. 8. 
No. 100 poste rest. Gleiwitz fr. niederzulegen. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen 


und Michaelis zu beziehen Roßmarkt 11 
die jetzt von Herren M. J. Caro u. Sohn 
innehabenden drei Fenſter breiten Comptoire, 
welche ſich ihrer Lage wegen auch zu 1. 

as 


Nähere 2 Treppen hoch beim Wirth. [394] 


In Stargard in Pomm. iſt 


ein Geſchäfts lokal 


in der lebhafteſten Gegend der Stadt zum 
1. Oktober d. J. zu vermiethen reſp. das 
Grundſtück zu verkaufen. — Daſſelbe eignet 
ſich ſeiner günſtigen Lage wegen zu jedem Ge⸗ 
ſchäft und wollen ſich Reflektanten bei Wilh. 
Meißner in Stargard melden. 210] 


oll 


— u — 
n Obernigk iſt eine ſehr freundliche und 
J trockene 8 —.— Raps 


ohnung (Räumlichkeiten nach 
Wunſch) den Sommer über bald zu vermie- 
then. Das Nähere daſelbſt bei dem Herrn 
Bahnhof⸗Inſpeltor zu erfahren. 383] 


g" vermiethen Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 18 
der erſte und zweite Stock, jeder be⸗ 
ſtehend aus 4 zweifenſtrigen Stuben, 1 Kabi⸗ 
net, Küche, Entvee ꝛc., mit Ausſicht nach der 
Promenade und Gartenbenutzung. [376] 


Pabnbofftraße Nr. 17 iſt der halbe dritte 
Stock und eine Wohnung im Hinterhauſe 
Michaeli zu beziehen. 


11 Nr. 1 ist die Hälfte der zweiten 
Etage, bestehend 6 Zimmern, Küche, 
Domestikenstube und Beigelass zu vermie- 
miethen und bald oder Termin Michaelis zu 
beziehen. [122] 


[384] Eine Wohnung 

von 4 Stuben, Küche u. Beigelaß, mit Gar: 
tenbenutzung, iſt Kleinburgerſtr. 2j ofort oder 
auch als Sommerwohnung zu vermiethen. 


Waſſergaſſe No. 12 im Bürgerwerder 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Cabinets 
und Küche; auch 1 Stall auf 4 Pferde und 
Heuboden zu vermiethen. 
Näheres beim Vice⸗Wirth. [140] 


line Feldgaſſe 10a iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, der erſte und zweite Stock 
be vermiethen. Näheres große Feldgaſſe 13 

18890] 


derſtraße Nr. 40, Ring⸗Ecke, wo ſich die 
— Käſehandlung befindet, iſt eine Wohnung 
im dritten Stock ſofort oder Michaeli zu ver⸗ 
miethen. [390] 


g Eliſabetſtraße Nr. 14 

iſt an einen anſtändigen Herrn ein Zimmer 
mit oder oder ohne Möbel ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres im Gewölbe. [338] 


SEN 44 iſt die Hälfte des zwei⸗ 
ten Stockes zu vermiethen, und ſofort 
oder Michaeli zu beziehen. [382] 


Antonienſtraße Nr. 16 iſt: [593] 
1 Wohnung 200 u. 120 Thlr., bald zu beziehen, 
1 85 110% , lihaelis, 
mass 120 Thlr., zu Weihnachten, 
1 Kellerwohnung zu Michaelis. 


2 möblirte Zimmer, bald zu beziehen 

1 Verkaufslokal, 250 Neue Schweidnitzer⸗ 
Zimmer im Hof, Straße 1. 

1 Wohnung, 75 Thlr., Michaelis, ebendaſelbſt. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 6. Juli 1860. 2 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85— 90 8 


— 


dito gelber 84— 87 82 70-74 „ 
Roggen 60 — 61 59 54-56 „ 
Gerſte. . . 48-52 44 35-39 „ 
Hafer 32— 33 30 26—28 „ 
Erbſen. 54— 57 52 46—50 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
ar — — — Sgr. 
Winterrübſen 95 % 908 00% 
Sommerrübſen — — — „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% B. 


5. u. 6. Juli Abs. 10. Mg.6u. Nchm. 2. 


Luſtdruc bei O 277 2776709 a5 


Luftwärme + 8,7 +76 + 99 
Thaupunkt + 4,7 +55 + 86 
aten 7IpCt. SaipCt. 900 Ct. 
in 


Kin: 2 Dit) SW 
zieml. heiter bedeckt bed. Regen 


Waͤrme der Oder 4 11 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 34 85% B. Freib. Pr.-Obl. 1444| 94% 8. 
Amsterdam Ik. S. 142 G, Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. 4 24 B. 
dito 2.1414 G dito dito 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — 

Hamburg. . . k. S. 150 G Posen. Pfandb. 4 [100% B. Mecklenburger 4 — 
dito. 2M. 149 % bz dito Kreditsch./4 | 90% G Neisse-Briegerſ4 58 B. 
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e 391.6. 17 bz. Schles, Pfandb dito Prior. . 4 — 
paris 281. 78% bz. | 1000 Thir. 18%] 89% B. | dito Ser. IV.5 — 
Wien ö. W. 2M. 78 B. Sa 9707 B. || Oberschl.Lit. A. 3% 128% G. 
. . . Lit. B. = ' it it. B. e 1 B. 
r 
Leipzig — dito dito C4 | 97% 8. dito Prior.-Ob.4 | 888. 
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Puli 94% B. er a 2 Br on E 8 : 76 B. 
Louisd or 108% G. osener to A . einische .... — 
Poln. Bank-Bill 89 7 B Schl. Pr.-Oblig. 4% 9% G. Kosel- Oderbr 44 39 u B. 
Oesterr. Währ.“ | 78% B. Ausländische Fonds. dito Prior,.Ob.4 | — 
Poln. Pfandbr. 4 | 884 C.] dite dito 3 = 
H 4 2 dito Stamm. 5 | 77% B. 
Inländische Fonds. dito neue Em. Oppl.-Tarnow. 4 36 B 
Freiw. St-Anl. 4 Pin. sc 0% |_ — _ ber. Com.. 
. 1 Krak.-Ob.-Obl. 4 7776 B. Piste.-Com. -A. =. 
dito 18521442(100% B Oest. Nat.-Anl. 5 | 62% B. Minerva 1 6 
dito 1854 1856 407 Elsenbahn-Aetlen. Schles. Bank . 4 79 7, u. 3 
dito 18595 [105% B. Freiburger ... k | 864, 6. Die Börsen- bz 
Präm.-Anl. 185434116 % B. dito Pr.-Obl.4 | 86%, B. Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck v. Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


